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i Defierrietrd 

Wien, vom 30. März. (Privatmitth.) — An der 
geſtrigen und heutigen Boͤrſe haben ſich die Courſe wie⸗ 
der gebeſſert, wozu das ſchon im Voraus erſicht⸗ 
liche nichtsſagende Reſultat der Debatten im Engliſchen 
Parlamente über die Krakauer Verhaͤltniſſe ohne Zwei⸗ 
fel mitgewirkt hat. g 0 8 

Wien, vom 2. April. (Privatmitth.) — Die heu⸗ 
rige Auferſtehungsprozeſſion wird ſtiller begangen wer⸗ 
den. Der feierliche Umzug des Hofes in der Kaiſerl. 
Durg wird ganz unterbleiben. Als Grund erfährt man, 
daß Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von einem leichten Kar 
tarrh befallen worden, und auch Ihre Majeftät die 
Kaiſerin etwas unwohl ſeien, und ſich darum bei der jetzt 
fo unbeſtaͤndigen Witterung der freien Luft nicht aus⸗ 
ſetzen wollen. Der einfache Zug in die Hofburgpfarr⸗ 
kirche wird ſich ſonach im Innern der Hofburg halten. 
— Der Schluß des Ungariſchen Landtages iſt nun de⸗ 
finitiv auf den 2. Mai d. J. feſtgeſetzt und dieſe Be⸗ 
ſimmung dem Landtage bereits auch notiſizirt worden. 
ansehe des Titels Sr. Majeftät als König von 
4 iſt zugleich demſelben eroͤffuet worden, daß ſol⸗ 
er ien unt Ferdinandus Austriae Imperator I., 

0 ungariae V. lauten ſolle, welche Eroͤffnung mit 
ungeheurem Applaus aufgenommen wurde. — Aus Bw 
kareſt berichtet man den Zuſammentritt der Volks⸗ 
eepräfentation der Walgchet. — Ulber Trieſt haben 
wir Nachrichten aus Patras bis zum 15. März er⸗ 
halten. Sie zeigen an, daß die Raubhorden nach dem 
mißlungenen Angriff auf Miſſolunghi ſich in die Grenz⸗ 
gebirge geworfen haben und mit neuen Einfaͤllen drohen. 
Die Regierung ſoll deshalb einige Chefs der irregulairen 
Truppen aufgefordert haben, ihre Contingente ſchleunigſt 
zuſammenzuziehen, und gegen die Räuber zu fuͤhren. 

hieß ſogar, daß Se. Majeftät König Otto ſich im 
noͤrdlichen Griechenland perſoͤnlich einfinden wolle, um 
die Operationen zu leiten. Man behauptet, daß unter 
der eingefallenen Horde ſehr viele Türken ſeien. 


g, den 7. April 1836. 


Freie Stadt Kräften =» 
Krakau, vom 15. März. — Man ſpricht bereits von 
dem bevorſtehenden Abmarſche der eingeruͤckten Truppen, 
welche groͤßtentheils aus Oeſtreichern, einigen 100 Ruſſen 
und zwei Schwadronen Preußiſcher Uhlanen beſtanden, 
von welchen letztern eine bereits wieder nach Schleſien 
zuruͤckgekehrt if. Die ganze Zahl der eingeruͤckten Trup⸗ 


pen mag ſich auf 3000 Mann belaufen. Die Oeſter⸗ 
reichiſchen Truppen halten die Stadt beſetzt; die Ruſſen 
und Preußen liegen in den Dörfern. Haͤtten der Praͤ⸗ 
ſident Wieloglowski und der Senat den Muth gehabt, 
der Anforderung der Mächte: Folge zu geben, jo wiirde 
der Zweck der Reinigung des Gebiets ohne das Ein⸗ 
ruͤcken der fremden Truppen erreicht worden ſein. Sie 
ſtanden unter dem Schreckens-Syſteme der Klubs, welche 
ſich Drohungen aller Art erlaubt hatten und es an An⸗ 
forderungen, ſelbſt an das ſchoͤne Geſchlecht ſich ihrer 
Sache anzunehmen, nicht ermangeln ließen. Ein Um⸗ 
ſtand hatte gleichfalls das Austreiben der fremden Gaͤſte 
erſchwert, nämlich der gaͤnzliche Mangel an einer geregel⸗ 
ten polizeilichen Aufſicht. 
ein Fremdenregiſter: von Anmeldung, Paßvorzeigung der 
Ankoͤmmlinge u. ſ. w. war nie die Rede. Daß ſich bei 
einer ſolchen Verwaltung eine zwiſchen drei Gebieten 
liegende Stadt zu jeder Zeit und unter ganz gewoͤhnli⸗ 
chen Verhaͤltniſſen mit Abenteurern und Gluͤcksrittern 
jeder Art gefuͤllt haben wuͤrde, gehoͤrt zu den natuͤrlichen 
Dingen; um wie viel mehr mußte dies nicht der Fall 
unter den Konjukturen des Tags ſein? Daß die benach⸗ 
barten Mächte, der Unordnung endlich uͤberdruͤſſig, ihr 
ein Ziel ſtecken wuͤrden, dies hatte jeder ruhig Denkende 
vorausgeſehen, von den Andersgeſinnten hatten die Einen 
an dem Muth, die Andern an der Uebereinſtimmung 
der Mächte gezweifelt und auf dieſe Taͤuſchung Hoff 
nungen des Gelingens weitausſehender Pläne gebaut, 


Es beſtand hier nicht einmal 


denen nun ein einziger Schlag, auf dem hieſigen Platze 


i i r cken 
wenigſtens, ein Ende gemacht hat. Vor dem Einen | 
der fremden Truppen hatten ſich die Abenteurer aus der 


— 
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Stadt entfernt und in die zum Stadtgebiet gehoͤrenden 
Dörfer zuruͤckgezogen. Nach der Beſetzung der 
fing erſt der Auszug nach Podgorze an; ſeit dem Ein⸗ 
rücken der Ruſſen auf das Gebiet haben fi) die frem— 
den Fluͤchtlinge, welche ſich in den Doͤrfern verborgen 
hielten, wieder nach der Stadt und von da nach Pod— 
gorze gezogen, und in wenig Tagen dürfte wohl kaum 
mehr ein Unberufener hier ſein. Ausnahmen von der 
Expulſions⸗Maßregel haben bereits in Menge im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit den Reſidenten der drei Schutzwaͤchte 
ſtattgefunden. Hierzu gehört die ganze Klaſſe der Lands 
leute. — Die Reorganiſation der Stadtmiliz wird naͤch⸗ 
ſtens bewerkſtelligt werden. Man beabſichtigt, in ſelbige 
vorzugsweiſe Eingeborne des Stadtgebiets aufzunehmen 
und Fremde ſo viel als moͤglich von ſelbiger entfernt zu 
halten. 
F 

Madrid, vom 19. Marz. — Die Klagen der Eng⸗ 
liſchen Legion finden nicht allenthalben Theilnahme. Der 
Vapor von Barcelona enthalt folgenden feindſeligen Ar⸗ 
tikel: „An der Londoner Boͤrſe vom 22. Februar war 
das Geruͤcht verbreitet, General Cordova ſei zu Don 
Carlos uͤbergeganzen. Dieſer von einigen Agenten des 
rebelliſchen Infanten boshafter Weiſe ausgeſtreuten Ver⸗ 
laͤumdung liegt die uͤble Laune einiger Ofſtziere, welche 
die Englifche Legion verlaſſen haben, zu Grunde. Dieſe 
Offiziere, um ihre Ruͤckkehr nach London zu beſchoͤnigen 
haben behauptet, die Enzländer ſeien Opfer des Ver⸗ 
raths der Spaniſchen Generale. Es it Zeit, den Schleier 
zu luͤften und einige Thatſachen bekannt zu machen. — 
Das Engl. Corps, welches der Londoner Preſſe zufolge der 
Spaniſchen Armee als Muſter dienen und durch das 
Beiſpiel ſeiner Disciplin die Ordnung in derſelben her⸗ 
ſtellen ſollte, hatte kurz nach ſeiner Landung einen Effee⸗ 
tivſtand von 10,000 Mann, wohl bewaffnet und aus 

erüſtet, dargeboten. Wie hoch belaͤuft es ſich jetzt? 

uf 3000 Mann, die kaum fähig ſind, ſich dem Feinde 
gegenüber zu ſtellen. Woher rührt eine ſo betraͤchtliche 
Verminderung? Gewiß nicht von den Entbehrungen 
die der Mangel an Sold nach ſich zieht, weil dieſer 
Sold puͤnkelich und ſtets mit Vorzug vor den National- 
Truppen und der Franzoͤſiſchen Legion, bezahlt worden 
iſt. (2) Ueberdies giebt man den Englaͤndern 15 Pfd. Fleiſch 
des Tages, während die Spanier und die Franzoſiſche des 
gion nur neun Unzen erhalten und die Engländer außerdem 
noch eine Gratiſication beziehen. Der oben erwaͤhnte 
Abgang an Leuten iſt auch nicht durch Kriegsſtrapatzen 
herbeigeführt. worden; dieſe beſchränken ſich auf einige 
militalriſche Promenaden von S. Sebaſtian nach Pit 
toria und auf einige Maͤrſche und Contremaͤrſche in Bis⸗ 
caya. Was die Gefechte anlangt, an denen Übrigens 
nur eine Abtheilung der Engliſchen Legion Theil gene 
men hat, erinnern wir uns deren nur zweier oder 
dreier, welche erwähnt zu werden verdienen. Und wenn 
wir als Grundlage der Berechnungen die Buͤlletins der 
Karliſten annehmen, die bekanntlich Leute genug mit 
einem Federzuge toͤdten, ſo geht daraus hervor, daß die 
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Stadt 
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Legion hoͤchſtens 700 Todte und 1400 Verwundete ver⸗ 
foren hat. — Die Urſachen der beinahe gänzlichen Auf 
loͤſung der Engliſchen Legion muͤſſen daher anderswo ger 
ſucht werden. Eine dieſer Urſachen iſt der moraliſche 
Zuſtand der Rekruten, die ohne Auswahl in den Straßen 
von Dublin und Mancheſter zuſammengeraft worden wie 
ren; eine andere Urſache iſt der gänzlihe Mangel an 
Disciplin und die Voͤllerei, die ſich durch die beklagens⸗ 
wertheſten Exceſſe in einem Lande aͤußert, welches eine 
exemplariſche Nuͤchternheit fordert. Wir wiſſen, daß die 
Engliſchen Soldaten ihre Gratification ausſchließend dazu 
verwenden, um ſtarke Getraͤnke zu kaufen, und nicht zu⸗ 
frieden damit, ſieht man ſie faſt täglich ihre Fleiſchrationen 
um den niedrigen Preis von 4 Quartos hintangeben, um 
mit dieſem Gelde Branntwein zu kaufen; ja die Trink 
ſucht hat einen fo hohen Grad erreicht, daß zu ihrer Be⸗ 
friedigung ſogar Egupirungsgegenſtaͤnde verkauft werden. 
Dieſe Thatſachen ſind in den Provinzen und an der 
Grenze allgemein bekannt und Jedermann beklagt unſere 
Regierung, daß ſie uͤber alles Maaß auf ein Corps ge⸗ 
rechnet hat, welches cher eine Verlegenheit als eine Huͤlſe 
geweſen iſt. — Man vergleiche einmal die Engliſchen 
Hülfsgenoffen mit der Franzöſiſchen Legion, die, nach⸗ 
dem fie an unſern Kuͤſten gelandet hatte, trotz den fak⸗ 
tidſen Horden Aragonien durchzog, fie geſchlagen hat 
und in Vittoria angekommen iſt. In Verbindung mit 
dem Regiment Princeſa hat ſie den ruͤhmlichſten Antheit 
an dem Gefechte von Arlaban (im Januar d. J.) ger 
nommen. Hat ſich die Franzoͤſiſche Legion uͤber die 
Spaniſchen Generale beklagt? Schreiben ihre Offiziere 
nach Frankreich, um unſere Regierung in Mißkredit zu 
ſetzen? Nein, weil dieſes glänzende Corps disciplinire 
an den Krieg gewohnt iſt, und die von langen Mir 
ſchen unzertrennlichen Entbehrungen hochherzig mit den 
Spaniſchen Truppen theilt. — Wir haͤtten lieber nicht 
von dieſen Thatſachen geſprochen, aber wir haben die 
Publizität für Pflicht gehalten.“ ; 
ei nn d 

„London, vom 26. März. — Nach den Aeuße⸗ 
rungen einer hieſigen Zeitung iſt gegenwärtig alles, was 
England intereſſirt, auf das Parlament beſchränkt. Ge⸗ 
wiß iſt das die Urſache, warum die Zeitſchriften ſo viele 
Revuen der beiden Haͤuſer lieferten. Nachſtehendes if 
ein Auszug der vielen aͤltern und neuern Artikel. i 
Zur Statiſtik des Engliſchen Parlaments. 

1) Das Oberhaus. Billig beginnt die Revue der Mitt 
glieder mit dem Haupte, dem Lordkanzler. Dieſes iſt 
der ehemalige G. Pepys, ein ausgezeichneter Jurkp, 
Maſter of the Rols iſt Lord Lagdale (Sir Bickerſteth) 
der dem Lord Cottenham nicht viel nachſteht. Lord 
Denman mit Brougham Vertheidiger der Königin, 
ein feiner Präsident, darf neben den beiden genannt 
werden. Vielleicht bringt ihn eine veränderte Einrich⸗ 
tung des Hauſes wieder zum Vorſitz. Unter denen, die 
in der Nahe ſizen, ſtechen Einige beſonders hervor. 
Lord Shaftesbury, ein Franzoͤſiſch gekleideter alter 


Herr von großer Geſchaͤftigkeit, der viel an die Brille 


und in Rocktaſchen führt. Eldon, der alte Herr, der 
wie er ſelber ſagt, vielen Lords zu lange lebt und — 
ſpricht. Einmal ward ein Irländiſcher Tumulr ein Raus 
fen von Jungens genannt, o Mplords, erwiederte Eldon, 
ich kenne Irländiſche Jungen von 50 Jahren!! Mans 
field heißt der NoversCollard der Engliſchen Pairie, 
ein ſehr pathetiſcher Theoretiker. — Auf der bunten 
Bank der Viſchoͤfe prangt der von Exeter, deſſen Ber 
redſamkelt in der Armenbill Brougham in Verlegenheit 
ſetzte. — Von der Bank der Biſchoͤfe blickt man zur Mi⸗ 
niſterbank. Melbourne zieht als Haupt der Verwal— 
tung die Augen auf ſich. Er ſieht wie ein penſionirter 
Oberſt aus. Erſt die Entlaſſung 1831 machte ihn thäs 
tig und lebhaft. Landsdowne iſt ein guter, nur zu 
feierlicher Redner, ſchlaͤgt auch zu viel mit der Hand 
auf den Tiſch, wenn er ſpricht. Duncannon erſcheint 
wie ein Franzoͤſiſcher Notar aus der Provinz, unbehol— 
fen, doch nicht ungeſcheut. Lord Glenelg iſt nicht 
mehr, was er als Sir Grant war; ſchon ſtellen ſich die 
Spuren des Alters ſelbſt in den Reden ein. Lord 
Holland hat nur noch den Kopf von dem fruͤhern 
8 das Podagra hat ihn, bis auf den Kopf, verzehrt, 
aber dieſen Kopf bringt er noch fleißig ins Oberhaus 
und hilft den Miniſtern mit ſeinen „Hoͤrt, hoͤrt“, die 
er enthuſtaſtiſch bei jeder Gelegenheit anbringt. — Sprin⸗ 
gen die Augen von der Miniſterbank uͤber die Tafel der 
Boten des Hauſes, ſo fallen ſie in das Hauptlager der 
Oppoſition. Da ſitzt gleich der Generaliſſimus mit vers 
ſchraͤnkten Armen, als wolle er ſchlafen; aber plotzlich 
ſpringt er auf, entbloͤßt ein weißbehaartes Haupt, die 
Adlernaſe, das ſtarke, bewegliche Kinn, die blauen glaͤn— 
See verrathen den ſtets wachſamen Feldherrn. 
5 it kein ſehr verſtaͤndlicher Redner, an 
Be tt, wie er die Lehne des Stuhles feſthaͤlt, erkennt 
a feine Unſicherheit, aber ein Ruhm in zwei 
— 8 erworben machen jedes feiner Worte gewich— 
5 5 = folgt der gracikſe Herr mit den rothen Nel, 
5 Tasche hoche, der ein battiſtenes Schnupftuch aus 
e 55 Langen laßt, der Marquis von Londons 
Redner Be . guten Geſchmack leider! nicht immer als 
und hät na Er war Huſaren-Oberſt in Spanien 
wit etwas ſchiefer Arge Hitze. In blonder Peruͤcke 
Ad Lyndhur 75 dunde, aber voll feiner Manieren macht 
9 Ned emerklich, unſtreitig ein bedeutſames Tas 
Whig, jest iſt „ In es ſich gut zuͤhoͤrt. Er war einſt 
Jahre fein Wird z, wer weiß, was er im naͤchſten 
i ST für Von der Barre zum Wollſacke ger 

gt, p 4 r jede Sache, wie ein geſchickter Ad⸗ 
vokat. — Auf der letzten Bank dieſer Seite ift der 
Ultratoryismus in drei Perſonen zuſammengedraͤngt; der 
robuſte und fonn.äglic geputzte große Mann in weißer 
Kravatie iſt der Herzog von Newcaftle, der Emancipa⸗ 
tion und Reform für das Alpha und Omega der Sa, 
tanslehre halt; der andre mit ſchwaͤrmeriſchem Auge und 
feinem Außen it Winchelſea, ein leidenſchaftlicher 
Proteſtant und ehrlicher Gegner der Katholiken; der 
dritte, das Reſidnum eines Vonvivont, der ſich durch 


denn als Miniſter, 
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ſeinen dicken Leib verrͤͤth, iſt der Orangiſt Roden. 
Von da kommt das Auge zu den Unabhängigen, unter 
welchen beſonders hervorſtechen der ehrwuͤrdige Grey, 
der aufgeklaͤrte aber zu ſchwache Ripon (ſonſt Go— 
derich), der ſonſt ſo feine Herzog von Rich⸗ 
mond, der ſeine Fuͤße zuweilen faſt über den Kopf 
in die Höhe nimmt, um feine blanken Stiefel und feinen 
liberalen Sinn glaͤnzen zu laſſen, der feingebildete Al⸗ 
vanley, auf dem der von O. Connell ausgegangene 
Schimpfnahme „Poſſenreißer“ noch immer ſchwer laſtet. 
Den Beſchluß der Ueberſicht machen die Miniſteriellen, 
der uneigennuͤtzige, gerade und feſte Redner fuͤr das 
Volk mit der eindringlichen Stimme Graf Radnor, 
der gewandte und in ironiſcher Rede ſehr gluͤckliche 
Plunkett, und am aͤußerſten Ende Brougham, der 
feine Kenntniſſe durch ungeheure Vielſchreiberei ausge 
ſchuͤttelt und feine eminente Rednergabe durch Briefe 
5 unnoͤthige Perſoͤnlichkeiten um den Kredit gebracht 
hat. 
fo oft ſpricht er und jo häufig unterbricht er Andre; 
das iſt eine Unart in der Geſellſchaft und ein Verbre⸗ 
chen im Oberhauſe! — Das ſind die Notabilitaͤten der 
430 Lords; von den Uebrigen hat man nur zu erzaͤhlen, 
daß fie — als Stimmende zählen. 

2) Das Unterhaus. Die 650 Mitglieder des 


Unterhauſes ſind den Zeitungsleſern weit mehr bekannt 


als die 430. Lords; das iſt ſchon ein Beweis, daß im 
loten Jahrhundert das Unterhaus uͤberwiegen muß. 
Es iſt ganz und gar überflüffig, einen Ruſſel, einen 
O Connell, einen Shiel, einen Hume oder einen 
Peel, einen Stanley, einen Shaw charakteriſiren 
zu wollen; man darf von ihnen ſagen, daß jedes Kind 
fie kenne. Es brauchen daher nur jene Männer, ins 
Auge gefaßt zu werden, die nicht genug oder nicht von 
der rechten Seite gekannt ſind. Weil man Lord Pak 
merſton fo oft. erwähnt findet, erſcheint er als ein be⸗ 
deutendes Mitglied des Hauſes. Das iſt aber keines⸗ 
wegs. Palmerſton iſt ein ſehr mittelmaͤßiger Miniſter, 
der nur jo oft ans Ruder kam, weil man ſo oft Luͤcken⸗ 
buͤßer bedurfte. Als Redner iſt er noch mittelmaͤßiger 
ſeine Reden ſind wie das Zucker 
waſſer, das er zur Anfeuchtung trinkt. Den größten 
Namen hat er als Dandy; weil er ein bischen uͤber die 
Jahre hinaus iſt, empfing er den Spitznamen: Cupido. 
— Charles Wood, ein junger Mann von 35 Jah⸗ 
ven, und mit der juͤngſten Tochter des Grafen Grey 
verehelicht, iſt ein guter Redner. Er beſitzt eine 
tieftoͤnende, melodiſche Stimme, uͤberſchreit ſich je⸗ 
doch zuweilen. Die Wirkung ſeiner Vorzuͤge wird 
meiſt durch zu ſchnelles Sprechen etwas benach⸗ 
theiligt. Er ſpricht ſehr geläufig, und iſt niemals 
weder um Gedanken, noch um Worte zu deren Ausdruck 
verlegen, doch mangelt es ſeinen Gedanken an Tiefe, und 
ibm ſelbſt an Kraft des Ausdrucks. Sein Benehmen 
iſt affektirt; feine gewöhnliche Stellung, wenn er zum 
Hauſe ſpricht, beſteht darin, daß er die Arme über die 
Bruſt kre. zt, und ſich fo geſtreck. henſtedlt, als od irgend 


Es iſt, als koͤnne er Andre nicht ſprechen hören, — 
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jemand das Maß ſeiner Hoͤhe nehmen wollte. Lord 
Ho wick (34 Jahr alt) iſt ſtets bereit, jeden Augenblick 
über jede Frage zu fprechen, beſonders glücklich iſt er in Entgeg⸗ 
nungen. Er iſt eines von den vielen Beiſpielen, nach welchen 
Lavaters Lehre ſich als unbegründet beweiſt, denn wer ihn nach 

ſeinem Geſicht beurtheilen wollte, wuͤrde den gebildeten 
SGeiſt, den er beſitzt, nicht bei ihm ſuchen. Sir Hen ry 
Hardinge ſteht in der Achtung der Tories ſehr hoch. 
Er iſt auch ohne Zweifel ein Mann von hoͤchſt ſchaͤtzba— 
ren Talenten, aber auch ſonſt nichts. Redner nach der ſtren⸗ 
gen Bedeutung des Worts iſt er nicht, doch hält er oft 
ſehr wirkſame Vortrage, und wird von beiden Seiten des 
Hauſes ſtets mit Achtung und Aufmerkſamkeit angehört. 
John Hobhouſe (50 Jahr alt), iſt als Redner 
betrachtet, im Angriff ſtaͤrker als in der Vertheidigung, 


und dann im erſtern Falle, beſonders wenn wichtige Fra- 


gen zur Sprache kommen, voller Leben und Feuer. Oft 
kreuzt er auch die Arme uͤber der Bruſt, und blickt 
den Gegner, gegen den er ſeine Argumente und ſeinen 
Spott richtet, mit halb unterdruͤcktem Hohn gerade ins 
Geſicht. Bei der Vertheidigung hingegen ſollte man 
kaum glauben, denſelben Mann vor ſich zu haben. Er 
ſpricht dann in einem unterwürfigen Ton, und daͤmpft 
dabei ſeine Stimme oft in ſolchem Grade, daß er auf 
mehreren Seiten des Hauſes gar nicht verſtanden wird. 
Bei ſolchen Gelegenheiten macht er nur ſehr wenige 
und hoͤchſt befriedigende Gebaͤrden. Als er ſich gegen 
den Angriff des Herrn Praed wegen Vewerfung der 
Anſtellung des Lords Heytersbury in Indien vertheis 
digte, ſprach er verwirrt und ohne alles Leben; er 
ſtotterte oft, und nahm nicht nur einzelne Worte, ſon⸗ 
dern oft auch ganze Säge zuruͤck, die ohne allen Zu⸗ 
ſammenhang waren. 
meinen Urtheil zufolge, das man am folgenden Tage 
darüber fällte, nachdem man fie in den Zeitungen geleſen 
batte, des mangelhaften Vortrags ungeachtet, dennoch 
- vorzüglich, Er iſt ein eben fo gewandter als talentvoller 
Mann, und im Kabinet wo nicht der, der die mannich⸗ 
faltigſten und groͤßten Geiſtesgaben beſitzt, ſo doch ſicher 
der Liberalſte. Als Politiker iſt er vielleicht einer der 
rechtſchaffenſten und gradeſten Maͤnner des Hauſes. Er 
erinnert jetzt mit ſtolzem Selbſtgefuͤhl an die Zeit, 
wo er und fein Freund und Kollege in der Repraͤſen⸗ 
tation von Weſtminſter, Sir Francis Burdett, in Auf— 
ſtellung liberaler Grundſaͤtze, in St. Stephan faſt noch 
ganz allein daſtanden und wo, um feine eigenen Worte 
zu brauchen, ſeine Politik unter den hoͤhern Klaſſen ſo 
unpopulair war, daß ſeine perſoͤnlichen Freunde in 
St. James Street an ihm voruͤbergingen, ohne ihn 
eines Kopfnickens zu wuͤrdigen. Daß Sir John ſeinen 
Sitz fuͤr Weſtminſter und zu gleicher Zeit ein Amt mit 
5000 Pfd. St. aufgab, als er es fuͤr ſeine Pflicht 
hielt, gegen die Abſichten ſeiner Committenten zu 
ſtimmen, iſt bekannt, und ein glänzender Beweis 
von der Rechtſchaffenheit ſeines politiſchen Charakters. 
— Henry Parnell iſt ein achtungswerther, doch kei / 
neswegs ein Redner erſten Ranges. Er hält feine Reden 


Die Rede war indeß, dem allge 


ſo ziemlich auf dieſelbe Weiſe, als ob er elnen waͤhrend 
feiner Schuljahre dem Gedaͤchtniß eingeprägten ſchriftli⸗ 
chen Aufſatz herſagte. Seine Stärke beſteht darin, 
daß er eine klare, lichtvolle Darſtellung von finan⸗ 
ziellen Gegenſtaͤnden zu geben weiß. Sein vor vier 
Jahren erſchienenes Werk über Steuern und Finans 
zen iſt bei weitem das lichtvollſte und umfaſſendſte, was 
noch je uͤber dieſen Gegenſtand geſchrieben wurde. 
Edward Ellice, (50 Jahre alt), iſt kein ſchoͤner Red⸗ 
ner, doch wenn er über irgend eine wichtige Frage zum 
Hauſe ſpricht, ſo thut er dies mit viel Gefuͤhl und Leb⸗ 
haftigkeit, und man hoͤrt ihm ſtets mit Aufmerkſamkeit 
zu. Seine Bewegungen ſind gewoͤhnlich heftig, und 
wenn er ins Feuer kommt, fo macht er einen ſehr uͤber⸗ 
maͤßigen Gebrauch von ſeinen Armen, die er dann von 
einer Seite zur andern wendet, wie eine Wetterfahne 
an einem windigen Tage. Von Perſon iſt er uͤber 
Mittelgroße und ſehr wohlbeleibt. Sein Geſicht iſt rund, 
blaß und ſein Haar dunkelbraun. Seine Zuͤge druͤcken 
Herzensguͤte, doch keine hohen Geiſtesgaben aus, wie⸗ 
wohl er ein Mann von hohen Talenten iſt. Seine 
Grundſaͤtze find hoͤchſt liberal, doch nicht abſolut radikal. 
— Admiral Codrington, iſt mehr durch feine Hel— 
denthaten zur See, denn als Staatsmann bekannt. Er 
ſpricht oft, doch nicht viel auf einmal. Wenn Gegen: 
fände der Marine vor das Haus gebracht werden, dann 
ſpricht er gewiß. An der Frage uͤber die Matroſenpreſſe 
und hinſichtlich der Strafe des Peitſchens bei den Trup⸗ 
pen hat er ſtets lebhaftes Intereſſe genommen. Er iſt 
kein Radikaler in der vollen Bedeutung des Wortes, 
doch geht er viel weiter als die Whigs der alten Schule. 
Der Liberalitaͤt feiner Geſinnungen ungeachtet iſt er jer 
doch unter den Liberalen ſelbſt nicht beſonders populair, 
Was hieran ſchuld iſt, weiß man nicht genau anzugeben. 
Er iſt kein ſchoͤner Redner; in ſeiner Manier liegt nichts 
Anziehendes, und nichts, was auf hohes Talent deutete. 
Zu allen Zeiten und bei allen Gegenſtaͤuden iſt fein 
Vortrag monoton; er ſpricht leicht und etwas ſchnell. 
Seine Reden machen nur wenig Eindruck im Haufe, 
Obriſt Leith Hay iſt, obſchon er nur ſelten ſpricht, 
dennoch ein Mann von großem Gewicht im Hauſe. 
Gleich Sir George Grey erhebt er ſich nur dann um 
zu reden, wenn er durch die Stellung, welche er ein 
nimmt, dazu gezwungen wird. Dieſes iſt allerdings zu 
bedauern, denn man hoͤrt ihn nicht nur ſtets mit großer 
Aufmerkſamkeit an, ſondern er zeigt ſich auch immer als 
ein hoͤchſt achtungswerther Redner. Beim Zuſammen⸗ 
tritt der Seſſion von 1834 benahm ſich Obriſt Leith 
Hay auf eine hoͤchſt edle Weiſe. In der zweiten Macht 
dieſer Sitzung, als die Frage an der Loͤſung ſtand, wel⸗ 
ches von den iriſchen Mitgliedern den Verraͤther 
gefpielt, indem es zugegeben, daß die Zwangsbill für 
den Frieden von Irland unerläßlich ſei, ſich ihr aber 
dennoch, ſeinen Committenten zu Gefallen, aufs heftigſte 
widerſetzt habe, — bei dieſer Gelegenheit, wo Herr Shiel 
heftig in Lord Althorp drang, feine Autorität für dieſe 
Angabe zu nennen, erhob ſich Obriſt Leith Hay und 
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ſagte auf die wuͤrdigſte und energiſchſte Weiſe zu Herrn 
Shiel, daß auch ihm dieſelbe Angabe wie Lord Althorp 
mitgetheilt worden ſei, und daß er eben ſo wenig als 
der edle Lord feine Autorität nenne, ſondern ſich pers 
ſoͤnlich verantwortlich erachte. Nicht leicht machte je— 
mals irgend etwas groͤßern Eindruck auf das Haus; 
nicht ein Mitglied befand ſich anweſend, das nicht innis 
gen Antheil an Lord Althorp genommen hätte, und als 
man ihn durch die edelmuͤthige Dazwiſchenkunft des 
tapfern Obriſten zum großen Theil aus der martervollen 
Lage befreit ſah, in die ihn ſeine Weigerung verſetzt 
hatte, das in ihn geſetzte Vertrauen eines Freundes zu 
verrathen, wurde von allen Seiten des Hauſes ein Ge⸗ 
raͤuſch unterdruckter Bewunderung laut. Auch als Schrift 
ſteller wird er mit Auszeichnung genannt; feine vor went: 
gen Jahren in zwei Bänden erſchienene Schilderung des 
Kriegs auf der Halbinfel fand im Publikum eine ſehr guͤnſtige 
Anfnahme. J. Walter, iſt kaum bemerkenswerth, 
allein ſeine lange Verbindung mit den Times, und 
der Einfluß, den er bekanntermaßen auf die politiſche Rich⸗ 
tung übte, welche dieſes Journal verfolgte, nebſt dem 
Umſtande, daß er ſein parlamentariſches Benehmen zu 
derſelben Zeit änderte, als die Times ihre Politik, hat 
ſeinen Namen im Publikum bekannt gemacht. Er war 
der letzte von der neutralen Partei, der nach der Eins 
ſetzung der jetzigen Verwaltung die miniſterielle Seite 
im Hauſe verließ. Dieſer Umſtand war es, der Herrn 
O'Connell beim zweiten Leſen der Iriſchen Kirchenbill 
veranlaßte, einen Vers eines Volksgeſangs hoͤchſt glück 
lich auf Herrn Walter anzuwenden, was damals großen 
Lärm machte. O'Connell blickte auf die miniſterielle 
Seite, und da er Herrn Walter dort nicht ſah, wollte 
er ſchon fein Bedauern ausſprechen, daß er nicht anwe⸗ 
ſend ſei, als er ſich ploͤtzlich gegen die Oppoſitionsſeite 
wandte und ihn dort mitten unter ſeinen neutralen 
Freunden ſitzen ſah, worauf er auf ſeine ihm eigene 
unnachahmliche Weiſe ausrief: Ach! auch das ehren— 
werthe Mitglied iſt uͤbergegangen! Waͤhrend er auf 
dieſer Seite des Hauſes (der miniſteriellen) ſaß, war 
er „gleich der letzten Sommerroſe.“ 

Gleich der letzten Sommerroſe, die allein noch glüht, 
Wenn ihre lieblichen Gefährten Längft ſchon ausgeblüht 
Man kann ſich unmoͤglich einen Begriff von der Wir⸗ 
kung dieſer Worte machen. Selbſt Herrn Walters per, 
ſoͤnliche Freunde konnten ſich nicht enthalten, in das 
laute Gelächter, das von allen Seiten des Hauſes aus⸗ 
brach, einzuſtimmen, und er ſelbſt mußte ſich an der 
barmloſen, aber fo glücklich angebrachten Spoͤtterei er⸗ 
gögen. Er nahm dann feinen Sitz bis zum Ende der 
Seſſion auf der miniſteriellen Seite wieder ein. Ob dies eine 
Folge von O' Connells Anſpielung war, oder H. Walter ſich 
damals nur zufällig auf der Toryſeite befand, weiß man nicht. 
Dr. Bowring (40 Jahr alt) iſt ein Mann von mans 
nichfachen, wiewohl nicht gründlichen Kenntniſſen. Er 
dat in faſt allen Fächern der Literatur geſchrieben und 
gut geſchrieben. Vor mehreren Jahren leitete er die 
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Redaction des Westminster Review. Seine politi⸗ 
ſchen Artikel in dieſer Zeitſchrift zeichneten ſich mehr 
durch leichten und regelrechten Styl, als durch originelle 
Auffaſſung und umfaſſende Anſichten aus. Als Poly: 
glotte iſt er am beruͤhmteſten, und als ſolcher ſteht er 
unuͤbertroffen da. Er beſitzt genaue Kenntniſſe von faſt 
allen Europaͤiſchen Sprachen, und hat Ueberſetzungen 
von Dichtern der meiſten derſelben geliefert. Auch hat 
er ſelbſt einige poetiſche Arbeiten geliefert, die aber, 
außer der Eleganz des Styls und dem anmuthigen Ge⸗ 
fuͤhl, das aus den meiſten derſelben ſpricht, nur wenig 
Verdienſt haben. In neuerer Zeit reiſte er für ſtaats⸗ 
wirthſchaftliche Zwecke in Frankreich und in der Schweiz. 
Er iſt kein guter Redner, denn ſein Vortrag hat etwas 
Schleppendes. Seine Stimme iſt hell und verſtaͤndlich, 
doch ſcheint es, daß er ſie nicht zu beherrſchen verſteht; 
er ſpricht oft, aber nie lange. Den Erwartungen, welche 
ſeine Freunde bei ſeinem Eintritt ins Haus von ihm 
hegten, hat er nicht entſprochen. Er hat 2 große Feh⸗ 
ler begangen; der erſte iſt, daß er zu oft uͤber unbedeu⸗ 
tende Gemeinplaͤtze ſprach, und der zweite, daß er nie 
eine Motion von beherrſchendem Intereſſe einbrachte, 
und nie eine ausfuͤhrliche Rede uͤber irgend eine von 
andern vorgebrachte große Frage hielt. Das Haus ber 
ſucht er ſehr regelmaͤßig, und man kennt wenig Mitglie— 
der, welche hierin ſo puͤnktlich ſind als er. Stets ſieht 
man ihn geſchaͤftig mit einem Buͤndel Papiere in der 
Hand ſich umhertreiben. 
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Parlaments⸗ Verhandlungen. Oberhaus 
Sitzung vom 21. Maͤrz. Lord Duncannon uͤberreichte 
eine Petition von dem Lord⸗-Mayor, den Aldermen und 
dem Gemeinderath der Stadt London, worin um Ab— 
ſchaffung der Peitſchenſtrafe in der Armee gebeten wird; 
er ſtimmte jedoch ſelbſt nicht mit dem Geſuch uͤberein. 
Lord Strangford bemerkte, daß ihm, ſo lange er denken 
koͤnne, kein Fall erinnerlich ſei, wo man haͤtte anneh⸗ 
men koͤnnen, daß der Tod eines Soldaten die Folge je— 
ner Strafe geweſen waͤre, außer dem kuͤrzlich in Wos 
wich vorgekommenen. 5 

Sitzung vom 22. Maͤrz. Lord Plunkett legte eine 
Bill zur Verbeſſerung der in Irland beſtehenden Dans 
kerott⸗Geſetze vor, als deren Zweck er die Aſſimilirung 
dieſer Geſetze in beiden Laͤndern bezeichnete. 

Sitzung vom 24. März. Lord Melbourne brachte 
die Bill zur Verbeſſerung der Engliſchen Muntzipalakte 
ein, auf deren zweite Leſung er, wie er anzeigte, am 
nächften Dienſtag antragen wollte. (Man glaubt, daß 
die Oppoſition die Verwerfung dieſer Bill beantragen 
werde.) Die Irlaͤndiſche Polizei⸗Bill wurde zum erſten⸗ 
male verleſen und die zweite Verleſung bis nach Oſtern 
ausgeſetzt. N a 

0 vom 25. März. Es erhielt die Bill uͤber 
die Irläͤndiſchen Bankerott⸗Geſetze auf den Antrag Lord 
Plunketts die zweite Leſung. 
Melbournes Antrag befohlen, 
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daß dem Haufe ein Nach⸗ 


Auch wurde auf Lord 
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weis über” die Zahl der im Jahre 1835 verurtheilten 
Kriminal⸗Verbrecher vorgelegt werden ſolle. 
Unterhaus. Sitzung vom 22. März. Nach Ueber, 
reichung mehrerer Petitionen machte Herr F. Buxton 
feinen angekündigten Antrag auf Ernennung einer Koms 
miſſion zur Unterſuchung der Wirkſamkeit des in den 
Kolonieen eingeführten Lehrlings Syſtems, des Zuſtandes 
der ſchwarzen Lehrlinge oder Lohnarbeiter und der dies⸗ 
fälligen Geſetze. „Ich brauche“, ſagte der Antragſteller, 
„wohl nicht erſt weitläuftig auf einen Gegenſtand einzu 
gehen, der die Intereſſen einer ungeheuren Volksmenge 
umfaßt, einer Volksmenge von nicht weniger als 5 Mill. 
Seelen, und für welchen das Engliſche Volk eine leb— 
hafte, nicht bloß voruͤbergehende Theilnahme hegt. Es 
iſt erfreulich, zu ſehen, daß nicht eine einzige Beſchwerde 
über die enorme Entſchaͤdigungs⸗Summe, die den Weſt⸗ 
indiſchen Eigenthuͤmern bewilligt worden, bei dem Hauſe 
eingegangen iſt. Indeſſen haben doch diejenigen, welche 
zu der Summe beigetragen haben, ein Recht, zu erfah⸗ 
ren, wie dieſelbe verwendet und ob irgendwo ein Ver 
ſuch gemacht worden iſt, die Neger um einen Theil der 
ihnen ſo koſtbar erkauften Freiheit zu betruͤgen. Ich 
ſehe nicht an, zu ſagen, daß ein ſolcher Verſuch gemacht 
worden, und zwar bis jetzt mit Erfolg.“ Der Redner 
verlas einen Auszug aus einem Bericht Lord Sligos, 
worin es heißt, daß die Neger, in Folge der ſchlechten 
Behandlung, der ſie in einigen Theilen der Inſel aus⸗ 
geſetzt ſeien, ſchon faͤnden, daß fie ihren knechtiſchen Zur 
ſtand nur mit einem andern eben ſo druͤckenden ver⸗ 
tauſcht hätten; auch war darin geſagt, daß das Zuͤchti— 
gungs⸗Inſtrument, „die Katze“ genannt, in vielen Faͤl⸗ 
len noch gegen männliche und weibliche Neger angewandt 
worden ſei. Weiterhin las der Redner ein Verzeichniß 
der Beſtrafungsfaͤlle vor, die in einem einzigen Jahre 
in den Weſtindiſchen Kolonnieen vorgekommen. Die 
Zahl derſelben hatte ſich in Tortola auf 467, in Mont 
ſerrat auf 1034, in Granada auf 2414, in St. Vin 
cent auf 2700, in Barbadoes auf 7800 und in Deme— 
rara auf 8152 belaufen; zwar, bemerkte er, ſeien dies 
nicht lauter koͤrperliche Zuͤchtigungen, aber die Zahl «er 
letzteren habe doch in Demerara waͤhrend eines einzigen 
Jahres 2177 betragen. „Herr Baring, fuhr er fort, 
hat uns furchtbare Folgen von der Emancipations-Akte 
prophezeit. Ich habe nie geglaubt, daß dieſe Prophe⸗ 
zeiungen in Erfuͤllung gehen wuͤrden. Was den Fleiß 
der Neger betrifft, ſo ſind darin alle Erwartungen in 
Erfüllung gegangen. Der Marquis von Sligo ſagt in 
einer Depeſche, daß unter 322 Plantagen ſich nur 15 
defaͤnden, wo die Neger ſich zu arbeiten geweigert, wäh. 
rend ſie auf 307 ſehr bereitwillig fuͤr Lohn arbeiteten. 
Nach einem Bericht eben dieſes edlen Lords war in der 
Zeit vom Anfang des Jahres 1335 bis zum 27. März 
faſt doppelt jo viel Zucker ſabrizirt worden, als in einem 
entſprechenden Zeitraum unter dem alten Syſtem. Auch 
in meraliſcher Hinſicht haben die Neger ſich vervoll⸗ 
tommnet. Der Marquis von Sligo berichtet, daß fich 
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in dem Zuchthauſe von Jamaika, wo gewoͤhnlich 50 
Sträflinge zu fein pflegten, jetzt nur 10 befinden. Ueber 
all herrſcht die größte Ruhe und Ordnung, ſowohl auf 
Jamaika als auf den kleineren Inſeln.“ Der Redner 
fuͤhrte noch einige Thatſachen an, die zu Gunſten der 
Emancipation ſprachen, und ſchloß mit Wiederholung 
feines oben erwähnten Antrages. Die Motion wurde 
ohne Widerſpruch von Seiten des Miniſteriums geneh— 
migt. Am Schluß der Sitzung verwandelte das Haus 
ſich in den Ausſchuß über die Irlaͤndiſche Munizipal⸗ 
Reformbill und nahm die noch uͤbrigen Clauſeln derſel⸗ 
ben ohne Aenderung an. 


Sitzung vom 23. Maͤrz. Es trug Hr. Spring Nice 
darauf an, das Haus möge zuvoͤrderſt die noch Übrigen 
bisher aufgeſchobenen Klauſeln der Irlaͤndiſchen Muni- 
zipal⸗Bill in Erwaͤgung ziehen. Sir Robert Peel ſagte, 
weder er noch ſonſt Jemand neben ihm wolle dem Fort 
gange der Srländifhen Munkzipal Bill im Ausſchuſſe 
Hinderniſſe in den Weg legen, und er habe daher nichts 
gegen den Antrag einzuwenden. Er wuͤnſche nur zu 
wiſſen, wann auf die dritte Leſung dieſer Bill angetre: 
gen werden ſolle, indem er es für beſſer halte, dann auf 
eine nochmalige foͤrmliche Abſtimmung über die Bill am 
zutragen, damit das Haus nicht uͤbereilt werde. Herr 
Spring⸗Rice erwiderte, daß, wenn die Bill in dieſer 
Sitzung durch den Ausſchuß gehe, ſo ſolle dies morgen 
angezeigt werden. Am Freitag ſolle, wenn die Geſund⸗ 
heit des Lord John Ruſſell es erlaube, die Engllſche 
Zehuten⸗Bill zur abermaligen Erörterung vorgelegt und 
dann am Montag auf die dritte Leſung der Jrländifchen 
Zehnten-Bill angetragen werden. Auf die Frage des 
Sir Robert Peel, welches Verfahren die Regierung in 
Betreff der Irlaͤndiſchen Zehnten-Bill zu befolgen denke, 
erwiderte Lord Morpelh, daß die Regierung dieſelbe bis 
nach den Oſter-Ferien ausſetzen wolle. Das Haus ver 
wandelte ſich hierauf in einen Ausſchuß für die Irlaͤn⸗ 
diſche Munizipal- Bill. Die aufgeſchobenen Klauſeln 
wurden angenommen und die Abſtattung des Berichts 
auf den Freitag angeſetzt. Dann wurde die Dill zur 
Verbeſſerung der Engliſchen Munizipal⸗Akte zum dritten, 
male verleſen und angenommen. 


Sitzung vom 24. Marz. Herr Robinſon brachte 
eine Reihe. von Reſolutionen in Antrag, deren 
Zweck dahin ging, ein neues Beſteuerungs⸗Syſtem ein 
zufuͤhren, naͤmlich eine Vermoͤgensſteuer, weil das jetzige 
Steuer⸗Syſtem in Kriegszeiten eingeführt ſei und für 
den Friedenszuſtand nicht paſſe. Der Kanzler der Schatz⸗ 
kammer ſetzte dagegen auseinandee, daß ſich das Steuer— 
weſen des Landes in ſortſchreitender Verbeſſerung definde, 
und beſtritt die Behauptung, daß jetzt noch immer die 
durch den Krieg dem Volke aufgewaͤlzten Laſten von 
demf.(ben getragen werden mußten. Die beantragten 
Reſolutionen fanden auch wenig Unterſtuͤtzung und wu 
den, da Hr, T. Attwood dem Antragſteller davon abre⸗ 
dete, fie ehne Weiteres zurückzunehmen, von dem Haufe 


ohne foͤrmliche Abſtimmung verworfen. Sir G. Grey, 
der Unter Staats Secretair für die Kolonien, erhielt 
darauf die Erlaubniß, eine Bill zur Erneuerung einer 
am 4. Juli 1834 von der Legislatur von Jamaika ans 
genommenen Bill in Bezug auf die Emancipation der 
Sklaven, und zur- Aufrechterhaltung ihrer Beſtimmun⸗ 
gen bis zum 1. Auguſt 1840 einbringen zu duͤrfen, und 
Herr Wyſe zur Einbringung einer Bill, wonach in Ir⸗ 
land ein National⸗Unterrichts⸗Inſtitut errichtet und der 
Elementar⸗Unterricht in jenem Lande mehr befoͤrdert wer⸗ 
den ſoll. 

Sigung vom 25. März Lord John Ruſſell trug 
darauf an, daß das Haus ſich in den Ausſchuß uͤber die 
Engliſche Zehnten Dill verwandeln möge, bei welcher 
Gelegenheit ſich noch mehrere Mitglieder gegen die 
Maßregel im Allgemeinen oder gegen einzelne Beſtim— 
mungen derſelben vrrnehmen ließen. Die Berathungen 
im Ausſchuſſe wurden darnach angefangen, und man 
gelangte bis zur 12ten Klauſel. Sir R. Peel machte 
die Miniſter auf einen ſeltſamen Widerſpruch in den 
Worten der Bill auſmerkſam. Die Bill heißt naͤm⸗ 
lich eine Maßregel „zu Umwandlungen des Zehnten 
in England“; die zweite Klauſel beſagt, daß die kraft 
der erſten Klauſel ernannten Kommiſſarien zur Aus⸗ 
führung der Bill „die Engliſchen Zehnten -Kommiſſa⸗ 
rien“ heißen ſolle,, und die letzte Klauſel, daß „dieſe 
Akte nur auf England Anwendung finden ſoll“, wäh 
rend dieſelbe in der 22ſten Klauſel auf England und 
Wales ausgedehnt wird. Lord John Ruſſell gab da⸗ 
auf die Erklärung ab, es ſei feine Abſicht, daß die Bill 
auf Wales eben ſo wohl wie auf England Anwendung 
finden ſolle. Großes Gelächter erregte der Vorſchlag 
des Oberſt Thomſon, daß von den drei Commiſſarien, 
wovon die Krone zwei und der Erzbiſchof von Canter⸗ 
urp einen zu ernennen hat, die beiden erſteren immer 
ein Katholik und ein Unitarier fein ſollten, da die Ins 
tereſſen der Anglikaniſchen Kirche doch durch den dritten 

ommiſſar, den der Primas dieſer Kirche ernenne, hin— 
reichend vertreten ſein wuͤrden. 


it e 
Konſtantinopel, vom 16. Maͤrz. (Privatmitth.) 
Ueber die ſchreckliche Exploſion, deren mein letztes 
Schreiben erwähnte, hat man erſt ſeitdem die traurigen 
Einzelnheiten erfahren. Ueber 400. Arbeiter waren in 
dem Ungluͤckshauſe beſchaͤftigt und alle find mehr oder 
weniger verunglückt. Schon am erſten und folgenden 
Tage hat man gegen 100 Leichname, darunter die zweier 
Oberſt⸗Lieutenants und acht anderer Offiziere unter den 
Trümmern des Hauſes hervorgezogen, viele wurden erſt 
ſpaͤter zum Theil zerſtückelt gefunden; der größere Theil 
derer, die mit dem Leben davon kamen, find ſchwer, 
viele toͤdtlich verwundet, ſo daß fie jedenfalls Kruͤpel ger 
worden. Obgleich im Augenblick der Kataftröphe alle 
Miniſter beim Sultan im Conſeil verſammelt waren, 
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ſo ſäumten ſie doch nicht, auf den Ort des Schreckens 
zu eilen, um moͤglichſt Huͤlfe zu ſchaffen. — Am 10ten 
d. M. hatte ein naͤchtlicher Einbruch im Hauſe eines 
der Aerzte des Sultans, Namens Kivock, zu Ortakdy 
ſtattgefunden. Zwoͤlf vermummte Diebe (dem Verneh⸗ 
men nach Slavonier) find nämlich, während Alles tm 
Hauſe ſchlief, eingedrungen und haben ſelbes vollkommen 
ausgeplündert, indem fie. denjenigen, welche durch den 
Lärm aufgeweckt worden waren, mit dem Tode drohten, 
wenn ſie den mindeſten Laut hoͤren ließen. Seither 
wurden von der hieſigen Polizei die thaͤtigſten Nach ſor⸗ 
ſchungen angeſtellt, doch iſt es noch nicht gelungen, den 
Thaͤtern auf die Spur zu kommen. — Der Sultan hat 
mittelſt eines am 10ten d. erkaſſenen Hatti⸗Scherifs die 
Titel Kiaja-Bey und Neiss Efendi abzuſchaffen und er 
ſterem Wuͤrdetraͤger den Charakter eines Umuri-Muͤlkie⸗ 
Naziri (Miniſters der Angelegenheiten des Reichs) letz⸗ 
terem aber jenen eines Umuri⸗Charidſchie-Naziri (Mini⸗ 
ſters der auswaͤrtigen Angelegenheiten) verliehen. Dem⸗ 
gemäß wurden die beiden Miniſter eingeladen, ſich Freß 
tags den 23. Zilkide (10. Maͤrz) zur hohen Pforte zu 
begeben, wo ihnen die Ehrenmaͤntel der Vezierwuͤrde 
mit den mit Gold geſtickten Kragen umgegeben wurden. 
Am darauf folgenden Tage begaben ſich die Pfor— 
tenminiſter in das Großherrliche Serail und legten Sr. 
Hoheit ihre waͤrmſten Dankſagungen zu Füßen — 
Am 12ten d. hatte der Königliche Franz. Bötſchafter 
Admiral Rouſſen eine Audienz beim Sultan, um Sr. 
Hoheit das Antwortſchreiben des Koͤnigs Ludwig Philipp 
auf das Begluͤckwuͤnſchungsſchreiben, welches er uͤber 
ſeine wundervolle Rettung bei dem gegen ihn gerichteten 
Fieschiſchen Attentate vom Sultan erhalten hatte, zu 
uͤberreichen. — Im Arſenal dauern die Ruͤſtungen mit 
gleicher Thaͤtigkeit fort. Noch nicht oft mag die Tuͤrki⸗ 
ſche Flotte zahlreicher und beſſer bekannt geweſen fein. 
Man glaubt, daß fie im Monat Mai ficher. auslaufen 
werde, und früher wird auch ihr Zweck nicht enthüllt 
werden. — Fortwährend iſt man mit Vorbereitungen 
zu den Bermählungsz und Beſchneidungs⸗Feierlichkeiten 
beſchaͤftigt. Im Verkehr mit Luxus-Artikeln und Edel 
ſteinen bemerkt man ungewoͤhnliches Leben, beſonders ge⸗ 
ſucht werden Juvelen aller Art und es ſind deshalb 
vielfache Beſtellungen ins Ausland gegangen. — Der 
Cours des Tuͤrktſchen Geldes hat ſich abermals etwas 
gebeſſert, ſo daß man den Gulden mit 392 bis 393 Paras 
nourt. — Die Stabi Kaiſarieh in Caramanien, 
welche im vorigen Sommer durch ein furchtbares Erd⸗ 
beben heimgeſucht worden war, iſt neuerdings der Schau⸗ 
platz des groͤßten Schreckens. Seit mehreren Tagen 
werden nämlich daſelbſt wellenſoͤrmige Erſchuͤtterungen 
verſpuͤrt, wodurch die entſetzten Einwohner wegen einer 
Wiederholung des vorjährigen Ungluͤck in beftändiger 


Angſt gehalten werden, ſo daß ihrer ſehr ee 


ſchicken, die Gegend gänzlich zu verlaſſen. — Berichten 
aus Alexandrien zufolge ereignen ſich daſelbſt noch 
immer einzelne Peſtfaͤlle. Die VBaumwollenpreiſe a” 


* 
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abermals geftiegen, fo daß der Zentner nur um 24 bis 
(25 Rthlr. zu bekommen war. — Mehmed Ali ſoll einen 
Beſuch auf Candien zu machen vorhaben. 


Smorna, vom 12. Maͤrz. (Privatmitth.) — So 
eben erblicken wir die Preußiſche Flagge zum erſtenmale 
auf unſerer Rhede. Zwei Handelsbriggs von Stettin 
find hier angekommen. Wir hoffen, fie ſollen auf unſe— 
rem Platze ſolche Geſchaͤfte machen, daß dieſes nicht der 
letzte Beſuch iſt. s a 


Buckareſt, vom 17. März. (Privatmitth.) — Wir 
leben in tiefſter Ruhe, Handel und Gewerbe ſind in 
der ganzen Wolachey im raſchen Aufſchwung und das 
oͤffentliche Vertrauen gewinnt mit jedem Tage mehr Raum. 
— Seit einiger Zeit hat ſich ſonderbarer Weiſe die 
durchaus grundloſe Sage verbreitet, daß der Sultan 
die kleine Walachey dem Serbiſchen Fuͤrſten geſchenkt habe. 
Es iſt intereffant der Quelle dieſes Geruͤchtes nachzu⸗ 
ſpuͤren, und ich glaube fie gefunden zu haben. Waͤh⸗ 
rend des Beſuches des Fuͤrſten Miloſch in Conſtantino⸗ 
pel ſchon wurde vielfach und auch in Journalen behaup⸗ 
tet, der Sultan habe als einen Beweis ſeines beſondern 
Wohlwollens fuͤr den Fuͤrſten Miloſch ſeinem Fuͤrſten⸗ 
thume eine neue Strecke Landes zugeſchlagen; ſpaͤter 
hieß es, daß der Diſtrikt von Stari⸗Ulah auf der ſuͤd⸗ 
weſtlichen Seite Serbiens unweit Stienitza und Wiſche⸗ 
grod darunter gemeint ſei, und da Stari⸗Ulah in Deut 
ſcher Ueberſetzung „alter — Walach“ heißt, Fuͤrſt 
Miloſch aber in der kleinen Walachey ſchon ſeit 


geraumer Zeit ein ſehr bedeutendes Familiengut beſitzt, 
ſo muß man annehmen, daß eine hieraus entſtandene 


Verwechſelung obigem Geruͤchte zu Grunde liegt. In⸗ 
deſſen waͤre die Einverleibung des Diſtrikts von Stari⸗ 
Ulah, falls fie ſich beftätigt, für Serbien von größter 
Wichtigkeit, indem dadurch ſeine Grenze gegen Bosnien 


mittelſt des Limfluſſes gehoͤrig geregelt und damit den 


immer wiederkehrenden Einfällen Bosniſcher Raubhorden 
ein ſtarker Damm entgegengeſtellt waͤre. — Der bekannte 
Sekretair des Fuͤrſten Miloſch, Davidovitſch, iſt, Briefen 
aus Semendria zufolge, aus den Staatsgeſchaͤften ent⸗ 
fernt worden. Es ſcheint, daß er ſich bei der konſtitu⸗ 
tionellen Bewegung des vorletzten Winters zu ſehr com⸗ 
promittirt hat. Davidovitſch hat ſich in Semendria ein 
Haus mit einer kleinen Wirthſchaft gekauft, und will 
daſelbſt von einer Penſion des Fuͤrſten in ſtiller Zuruͤck⸗ 
gezogenheit leben. f 


Breslau, den 6. April. — Auf dem am 14ten 
vorigen Mts. hierſelbſt begonnenen und am 22. ej. mensis 
beendigten diesjährigen Mitfaftens Markt befanden ſich 
1071 Feilhabende, unter ihnen: 40 Bandhaͤndler, 
46 Baumwollen⸗Waaren⸗ Fabrikanten, 59 Boͤtticher, 
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58 Gräupner, 15 Holzwaarenhaͤndler, 29 Conditor und 
Pfefferkuͤchler, 14 Kammmacher, 11 Kraftmehlhaͤndler, 
11 Kürfchner, 16 Kurzwaarenhaͤndler, 18 Korbmacher, 
114 Lederhaͤndler, 142 Leinwandhaͤndler, 17 Putzwaaren⸗ 
handler, 31 Schnittwaarenhaͤnder, 168 Schuhmacher, 
7 Seifenſteder, 15 Händler mit baumwollenen Tuͤchern, 
18 Tuchfabrikanten, 25 Tiſchler, 72 Toͤpfer, 11 Zwirn⸗ 
haͤndler. Von den Feilhabenden waren von hier 322, 
aus andern Staͤdten Schleſiens 655, aus andern Staͤdten 
der Monarchie 63, aus dem Koͤnigreich Sachſen 18, 
aus den Oeſterreichiſchen Staaten 11, aus Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt 1, und aus Holland 1. Die verkaͤuflichen Waaren 
wurden in 416 Buden, in 228 Schragen, in 206 Laden 
in den Häufern, auf 22 Tiſchen und 199 Plätzen auf 
der Erde feilgeboten. 

Am 29ſten v. Mts. des Nachmittags wurden auf 
dem Steindamm ohnweit der Holzhausbruͤcke 2 Pferde 
von den dort liegenden Faſchinen ſcheu und gehorchten 
nicht mehr der Leitung des Kutſchers. Sie rannten auf 
den ſchmalen Damm, der dort die Oder von der Ohle 
trennt, an die Ohle Seite, wo der mit leeren Tonnen 
beladene Wagen in das dort ſehr tiefe Waſſee ſchleu⸗ 
derte, waͤhrend die Pferde ſich und den zwiſchen ihnen 
liegenden Kutſcher, der bis dahin die Zuͤgel nicht aus 
der Hand gelaſſen hatte, noch auf dem Ufer erhielten. 
Nur durch große Anſtrengung gelang es, den herbei 
geeilten Menſchen nicht nur weiteres Ungluͤck zu ver⸗ 
huͤten, ſondern auch den Wagen aus dem Waſſer zu 
bringen, wobei ſich der Lohnfuhrmann Guͤtſchel ber 
ſonders huͤlfreich erwies. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geftorben: 33 männliche und 26 weibliche, überhaupt 
59 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 7, Bruſt- und Lungenleiden 16, Krämpfen 10, 
Waſſerſucht 3, Alterſchwaͤche 4, Menſchenblattern 6, 
Säuferwahnfinn 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 16, von 1 — 5 J. 8, von 5—10 J. 1, 
10-20 J. 2, von 20—30 J. 5, von 30—40 J. 5, 
von 40—50 J. 6, von 50-60 J. 6, von 60 — 
70 J. 3, von 70—80 J. 6, von 80—90 J. 1. 

In der nämlichen Woche wurden auf hieſigen Ge⸗ 
treide⸗Markt gebracht und verkauft: 1914 Schft. 
Weizen, 4411 Schfl. Roggen, 562 Schfl. Gerſte un 
2692 Schfl. Hafer. f 

In demſelben Zeitraume ſind aus Oberſchleſien auf 
der Oder hier angekommen: 29 Schiffe mit Bergwerks- 
produkten, 2 Schiffe mit Getreide, 34 Schiffe mit 
Brennholz, 6 Gaͤnge Brennholz, 188 Gaͤnge Bauholz, 
1 Schiff mit Mehl und 1 Schiff mit einem abgebun⸗ 
denen Gebaͤude. 8 

Der heutige Waſſerſtand der Oder am hiefigen Ober: 
2 8 4 15 Fuß 7 Zoll und am Unter Pegel 2 Fuß 

oll. 
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e Beilage 
zu No. 81 der privilegirten Schlesischen Teitung. 


Donnerſtag, den 7. April 1836. 


Wien, vom 2. April. — Der zum Cuſtos an dem 
K. K. Naturalienkabinette ernannte Dr. Endlicher hat 
der botaniſchen Abtheilung deſſelben ſein koſtbares, aus 
mehr als 30,000 Species und noch weit zahlreicheren 
Cremplaren von getrockneten Pflanzen beſtehendes Her⸗ 
barium freiwillig zum Geſchenke dargebracht. Eben fo 
hat Cuſtos Partſch dem K. K. Mineralienkabinette ſeine 
dedeutende und werthvolle, aus 1222 Species und 
5218 Stücken beſtehende Sammlung von Petrefacten 
unentgeldlich uͤberlaſſen. — Se. K. K. Majeſtaͤt haben 
mit Allerhoͤchſten Entſchließungen vom 2. Januar und 
26. März. d. J. dieſe dargebrachten Geſchenke in Gna— 
den anzunehmen und ihren Dank zu bezeigen geruht. 

Das Deutſchthum in Frankreich. Ueber die 
Verbreitung der Deutſchen Sprache und uͤber die Vor⸗ 
liebe für das Deutſchthum in Frankreich iſt von vielen 
Seiten ein Triumphlied angeſtimmt worden. Leider iſt 
die Wahrheit die, daß der Franzoſe in der Regel noch 
immer weder unſere guten Eigenſchaften noch unſere 
Sprache zu verſtehen vermag. Wolfgang Menzel eiferte 
gegen die impertinenten Komplimente, welche Saint: 
Mark⸗Girardin und Andere uns machten; aber die 

aſſe verdient ſie, indem ſie ſich dafuͤr bedankt. Ein 
recht deutliches Beiſpiel von der groben Herablaſſung 
der Franzöſiſchen Schoͤngeiſter zu uns Deutſchen liefert 

tederic Soulié in ſemem Ua été a Meudon, 
(Bruxelles 1836, T. II.), wo eine fingirte Liebſchaft 
des Herzogs von Reichſtadt erzaͤhlt wird. S. 96 heißt 
es: Tout Allemand que fut le ministre, il ne 
put pas ze empécher de rire au nez ete, -— Klo⸗ 
ſter Neuburg heißt: Kleuster- Neubourg S. 80 
leſen wir: la valse lente et posee, Bi land- 
5 weiter les Sroupes tourbillonnent aux accens 

u a aehteen, Ungeachtet Deutſche Sitte und 
Deu ſche Sprache und Deutſcher Geiſt in dieſer Novelle 

den, beeilte ſich doch ein Deuts 


gleich ſehr beleidigt wer 
ſcher, fie zu uͤberſetzen!! 


* a T e a 8 

Victor Hugo hat die Gewohnheit, ſeinen Dramen 
eine Vorrede vorzuſetzen, in der er ſich uber feine Auf— 
gabe und ſeine Kunſtanſichten ausſpricht. Dieſe Ge⸗ 
wohnheit beweiſet, daß er nicht auf das Gerathewohl 
den arbeitet, ſondern mit Ueberlegung; und ſie ermaͤßigt 
zugleich den Einfluß, welchen unreife Kritik über ihn 
auf das Publikum gewinnen koͤnnte. Ein Gedicht zu 
verwerfen und zu ſchmaͤhen, iſt leicht aber es iſt ſchwer, 


Kunſtanſichten zu widerlegen, und jeder Schriftſteller 


auch in dem Drama Maria 
Tudor, welches am Dienſtage nach Theod. Hell's 
Ueberſetzung zum erſtenmale auf unſerer Buͤhne gegeben 
wurde, ſtrebte er darnach. Daß er es nicht erreicht, 
ja verſehlt hat, findet Niemand leichter, als der klare, 
gründliche Deutſche. Was Victor Hugo groß nennt, 


iſt nur ungewoͤhnlich; was er wahr nennt, nur — moͤg⸗ 


lich. Seiner Groͤße fehlt der Stempel des Erhabenen, 
ſeiner Wahrheit die Evidenz oder der Beweis. Der 
Raum geſtattet uns nicht, unſer Urtheil zu begründen; N 
aber wir berufen uns auf das Urtheil der Kenner, die 
ſeine Maria Tudor geſehen oder geleſen haben. — 
Vorſtellung, welche er in dieſem Drama zu verwirklichen 
geſucht hat, iſt die Vorſtellung einer Koͤnigin, groß ge⸗ 
ſchildert als ſolche, und wahr als Frau. Allein, worin 
beſteht die Größe feiner Maria? Etwa darin, daß er fie 
mit allen Schatienfeiten des weiblichen Charakters im 
Uebermaße dekorirt hat? Und worin beſteht ihre Wahr 
heit als Frau? In der Entſtellung der Grundzuͤge des 
weiblichen Charakters. Hiervon einen Beleg. Es iſt 
bekannt, daß die weibliche Eiferſucht ſich weniger au 
dem Abgotte ihres Herzens ruͤcht, als an der Nebenbuh⸗ 
lerin. Statt deſſen eneſchluͤpft die Nebenbuhlerin dem 
Grimme der Koͤnigin, und dieſer richtet ſich faſt aus⸗ 
ſchließlich gegen den geliebten Gegenſtand. Doch genug 
davon. Victor Hugo's Drama lſt weder groß, noch 
wahr, noch — ſchoͤn. Wenn es groß und wahr wäre, 


ſo wäre es wenigſtens das Kind der Phantajie eines 


tüchtigen Criminaliſten; zum Werke des Dichters wuͤrde 
ihm jedoch immer noch die Schoͤnheit fehlen. Es fehlt 
ihm mit einem Worte, um unverdorbenem Deutſchen 
Geſchmacke zu gefallen, — Alles. Wir halten es des _ 
halb für uͤberfluͤſſig, auf Einzelheiten einzugehen oder den 
Inhalt deſſelben zu ſtizziren, und fuͤr noch überfläffiger 
die Geſchichte damit zu vergleichen. Die Geſchichte iR 
uͤber die Parallele mit ſolchen Dramen erhaben. 
Maria Tudor wurde in Paris zuerſt und am 
vollendetſten in dem Theater der Porte-Vaint - Martin 
aufgeführt. Lockrop ſpielte den Gilbert, nach Victor 


* 


Hugo's Urtheil, mit einer ſeltenen und bewunderns⸗ 
würdigen Geſchmeidigkeit. Er iſt, dem Charakter der 
Rolle gemäß, verliebt und Schrecken erregend, ruhig 
und ſtuͤrmiſch, zaͤrtlich und eiferfüchtig; vor der Könir 
gin ein Handwerker, zu den Fuͤßen Johanna's ein 
Kuͤnſtler. Seine Darſtellung vereinigt die ſchwermuͤthige 
Zärtlichkeit Romeo's mit dem finſtern Ernſte Othello's. 
Auch unſer Lockroy (2) Herr Deſſoir, zeigte die ges 
nannten Eigenſchaften in ſeinem Spiele; nur trat die 
Melancholie bei ihm, wie faſt in allen ſeinen Rollen, 
zu ſtark hervor. Mad. Biberhofer ‚bemühte ſich als 
Johanna mit aller Anſtrengung ihrer Kräfte, um den 
Beifall des Publikums. In dem erſten Zwiegeſpraͤche 
mit Gilbert erſchien ſie uns jedoch zu unbefangen. 
Dem. Georges in Paris ſoll als Maria erhaben 
ſein. Sie ſchaſſt, wie Victor Hugo ſagt, in die 
Dichtung ein Etwas, welches ſelbſt den Verf. in Ers 
ſtaunen ſetzt und hinreißt. Im Vergleich mit den Mits 
wirkenden leiſtet Mad. Deſſoir bei uns daſſelbe. Ihr 
wuͤrdig zur Seite ſtand Fabiani (Herr v. Perglaß.) 
Ihnen beiden verdankt die zweite Abtheilung des Stuͤcks 
den lauten Beifall, der ſich bei mehreren Stellen aͤußerte. 
Außerdem ſind noch der Jude (Herr Reger) und 
Simon Renard (Herr Clauſius) als Stuͤtzen der 
Darſtellung zu nennen. Mad. Deſſoir wurde ger 
rufen. - 1 

Das Haus war voll, der Eindruck, welchen das 
Drama machte, unentſchieden. Die unſittliche Scene, 
in welcher ſich der hintergangene Gilbert und die ent 
ehrte Johanna leichtſinnig zu neuem Liebesbunde ver⸗ 
einigen, drohte einige Unruhe zu erregen. Zeichen der 
Mißbilligung waren im Parterre unverkennbar. 
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Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die heute vollzogene Verlobung meiner Tochter 
Friedericke mit dem Kaufmann Herrn Eduard 
Joachimsſohn aus Breslau, zeige ich Verwandten 


und Freunden ergebenſt an. 


April 1836. i 
J. D. Blanzger's Wittwe. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Friedericke Blanzger. 
a Eduard Joachims ſohn. 


Brieg den 5. 


: 1 . 


Entbindungs Anzeige. 

De heute früh um 10 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent 
bindung ſeiner lieben Frau von einem geſunden Maͤdchen, 
beehrt ſich entfernten Verwandten und Bekannten ganz 
ergebenſt anzuzeigen 5 

Graf de Clairon d'Hausſonville, Premier 
Lieutenant und Adj. im 22ſten Inf.⸗Regt. 
Neiſſe den 2. April 1836. 
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Todes „ Anzeigen. 
(Verſpätet.) 

Nach 11 wöchentlichen Leiden entſchlief ſanft den 
30. März Abends um 4 auf 10 uhr unſer inniggelieb⸗ 
ter Gatte und Vater, der Kaufmann J. F. E. Linde⸗ 
mann an der Unterleibs⸗Schwindſucht in einem Alter 
von 53 Jahren 9 Monaten 6 Tagen; fuͤr uns noch 
viel zu fruͤh. Nur der Gedanke eines kuͤnftigen Wieder⸗ 
ſehens kann unſern Schmerz lindern. Dieſen großen 
Verluſt entfernten Freunden, Freundinnen und Der 
wandten anzeigend, bitten wir um ſtille Theilnahme. 

Juliusburg den 4. April 1836. 

Henriette Lindemann, 
als Gattin. 
Minna 
Julius 
Robert 
Fedor 

Emil 


geb. Wiener, 


als Kinder. 


Heute, Gruͤndonnerſtag Nachmittags 43 Uhr, endete 
der barmherzige Gott die vieljaͤhrigen Leiden unſerer ges 
liebten Gattin, Mutter und Großmutter, Wilhelmine 
e geborne Mahſcheder, durch einen ſanften 

od. 
rer geehrten auswärtigen Verwandten und Freunde, 
auch ohne alle ſchriftliche Beileidsverſicherungen, über: 
zeugt. 

Rohnſtock den 31. März 1836. 

Der Paſtor Meißner, deſſen Kinder und Enkel. 


Bekanntmachung. 

Kuͤnftigen Sonntag, als den 10. April, des Nach⸗ 
mittags um 1 Uhr, findet die Aufnahme neuer Lehrlinge 
in die Handwerker-Sonntag⸗Freiſchule (Albrechts⸗Straße 
zur Stadt Rom) ſtatt. Die Herren Lehrmeiſter werden 
daher erſucht, denjenigen Lehrburſchen, welche die An⸗ 
ſtalt zu beſuchen wuͤnſchen, einen ſchriftlichen Ausweis, 
welcher, wenn er von ein m zuͤnftigen Meiſter ausgeſtellt 
iſt, von den betreffenden Herren Mittels Aelteſten unters 
ſchrieben und beiiegelt ſein muß, zu ertheilen, in welchem 
fie ſich wenigſtens auf ein Jahr lang für den regelmäßigen 
Beſuch der Unterrichtsſtunden ihrer Lehrlinge verpflichten. 

Breslau den 5. April 1836. 

Das Vorſteheramt: 
Scholz. Meyer. Reiche. 


Theater Anzeige. | 


Donnerſtag den 7ten zum zweitenmale: „Maria 
Tudor.“ Drama in drei Tagesabtheilungen von Victor 
Hugo. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt von Th. Hell. 


Die Gaſtrollen der Mad. Schroͤder-Devrient 


werden noch im Laufe dieſer Woche beginnen. 


Wir ſind von der aufrichtigen Theilnahme unſe⸗ 


7 


Befauntmahung. 
den Leipziger Wollmarkt betreffend. 
Der diesjährige Leipziger Wollmarkt be; 
ginnt den 13ten und endet mit dem 16. Juni. 
Leipzig den 2. April 1836. 
8 Der Rath der Stadt Leipzig. 
„Dr. Deutrich, Buͤrgermeiſter. 


Bekanntmachung. 

Nach der Allerhöͤchſten Beſtimmung Sr. Maſeſtät 
des Königs in dem Landtags⸗Abſchiede vom 29. Juni 
1835 wird in hieſiger Stadt alljährlich - zweimal ein 
Wollmarkt ſtattfinden. Es iſt beſchloſſen worden, zu⸗ 
naͤchſt in dieſem Jahre einen Markt in der Herbſtzeit 
anzuberaumen und als Markttermin ſind die Tage vom 
6ten bis Sten October e. beſtimmt worden. 

Wir laden die Wollproducenten ſdwohl wie das han⸗ 
deltreibende Publikum zu dieſem Markte ein „wobei wir 
bemerken, daß das Publikum alle diejenigen Bequem⸗ 
lichkeiten hier finden fol, welche es bei dem Wollmarkt— 

rkehr zan anderen Orten anzutreffen gewohnt iſt. 

Ingleichen wird auch dafür geſorgt werden, daß eine 
beſondere Gelegenheit zur leichteren Beſchaffung der 
nöthigen Geldmittel gegen ein mäßiges Disconto durch 
Errichtung beſonderer Geld⸗Comptoire hier am Orte dar— 
geboten werde. Poſen den 27ſten März 1836. 


Der Magiſtrat. (sign.) Naumann. 
— — — ——ß nn 
Dekanntma chung. 
Für den laufenden Monat April bietet die Mehr⸗ 
> der hieſigen Bäcker nach ihren Selbſttaxen dreierlei 
. Brod zum Verkauf. Unter dieſen haben das 
95 bie Brodt: von der erſten Sorte, Herpich, 
vo 4 Friedrich-Wilhelms⸗Straße fuͤr 2 Sgr. 4 Pf.; 
Wei 4 er weiten Sorte, Nowack, No. 40. Neuss 
cen 2. Sgr. 4 Pfd. 10 Loth; von der drit— 
fär 2 © 1 Grimmig, Nro. 60. Ohlauer Straße, 
bgen Fleiſc 5 Pfd. 8 Loth. — Die Mehrzahl der hie; 
und Hammer ruft das Pfund Rind⸗, Schwein; 
6 pf. Nil ch ze 3. Sgr. Katbfleild zu 2 Sgr. 
Strahe, bietet a eher Boͤckel No. 6. Weiden 
6 Pf. und das Kalbſteiſch zu 2 Sgr. an. — Das Quart 


Bier koſtet bet allen hier. . . — 
Breslau den Sean A 5 1 Sgr. 


Kbnigliches Polizei» Präfidium. 
Holz ger k 
1 auf. 

Es ſollen einige Haufen alten Sahle ſo wie 
auch mehrere alte Schleifepmer, Freitag den Sten April 
d. J. Nachmittag um 3 Uhr auf dem ſtaͤdtiſchen Bau⸗ 
ee dem e et den Meiſtbietenden gegen 
leich baare Bezahlung verkauft werden, wozu Kaufluriae 
iermit eingeladen werden. ri Lan 
April 1836. 


eslau den ten f 
g Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


hmsweiſe das Rindfleiſch zu 2 Sgr. 


Auf gefundener Leichnam. 

Am aten d. Mes. wurde in dem Oderſtrome am 
Rechen der großen Waſſerkunſt ein unbekannter maͤnn⸗ 
licher Leichnam aufgefunden. Derſelbe war nur mit 
ein paar ſchwarzen Tuchhoſen und einem leinwandenen 
geſtreiften Halstuche bekleidet und ſonſt ſchon ganz in 
Faͤulniß uͤbergegangen. Ein Jeder der über die Petr 
ſoͤnlichkeit dieſes Leichnams irgend eine Auskunft zu ge⸗ 
ben im Stande iſt, wird zur ungeſaͤumten Anzeige bei 
dem unterzeichneten Inquiſitoriate hiermit aufgefordert. 

Breslau den 25ſten Maͤrz 1836. 

Das Koͤnigl. Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 
Zur Öffentlichen Kenntniß komme hierdurch: daß in 
dem abgekuͤrzten Concurs, Verfahren über den Nachlaß 


des zu Carlsburg verſtorbenen Brauer Gebhard nun: 


mehr die Vertheilung der Maſſe an die bekannten Glaͤu⸗ 
biger erfolgen wird. 

Oels den 16ten Maͤrz 1836. 

Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht. - 
WRITE, 

Am 11ten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr, ſollen im Auctionsgelaſſe No. 15. 
Maͤntlerſtraße verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeräthe, 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den öten April 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
2 Wire ee 

Am 12ten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr, ſoll in dem Haufe No. 13. Sands 
ſtraße, der Nachlaß des Schmidt Beutlich, beſtehend 
in Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, 
Meubles, Hausgeraͤth, dem Schmiede-Werkzeug und 
verſchiedener Vorrath zum Gebrauch oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau ven 5ten April 1836. i 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


a Gemälde-Auctiom 
Bei der heute am Ringe No. 14 ſtattfindenden 
Meubles-⸗Auection kommen um 11 Uhr verſchiedene 
Oel⸗Gemaͤlde mit vor. 
} Saul, vereid. Auctions⸗Commiſſ. 


Güter-Pachtungen von 2—5000 Rthir. 
werden für einige cautionsfähige solide 
Pächter gesucht, 

Anfrage- und Adress-Bureau im alten Rathhause 
(eine Treppe hoch). 2 
Pferde Verkauf. 9 

Neuerdings iſt eine Anzahl ruſſiſcher thaͤtiger Wagen⸗ 
und Reitpferde, fo wie hochtragende Stutten als 2 55 
mit Fohlen angekommen und ſtehen zum Verkauf 
Sackerau, Ohlauer Kreis, 


8 Eine privifegirre Apotheke, 


die ein jährlihes Medizinal⸗ und Material-Geſchaͤft von 


78000 Rthlr. macht, (wobei an eirea 4000 Kthlr. 
reiner Mediz. Umſatz iſt) ſoll wegen Kraͤnklichkeit des 
Beſitzers mit 36,000 Rthlr. verkauft werden. — Na, 
heres im 

Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe 
2 e (eine Treppe hoch.) 

200 Stück feine Mutterschaafe 
mit oder ohne Wolle werden baldigst zum Kauf 
verlangt. 
Anfrage- und Adress-Bureau im alten Rathhause 
(eine Treppehoch.) 
aafvieh- Verkauf. 

Bei dem Dominium Klein⸗Jeſeritz, Nimptſch⸗ 
ſchen Kreiſes, ohnweit Jordansmuͤhl, ſtehen eiren 
200 Stüuͤck einſchuͤrige Zucht⸗Mutterſchaafe in dem Alter 
von 2 bis 4 Jahren zum Verkauf und ſind nach der 
Schur ſogleich abzulaſſen. Fuͤr den Geſundheitszuſtand 
wird garantirt und dürfte der Wollreichthum bei Sanft / 
heit und Feinheit den Zeit⸗Umſtaͤnden entſprechend ges 
funden werden. 


Wagen zu verkaufen. 


20 Stück von allen Arten von 30 bis 300 Rilr, 
Das Nähere Junkernstrassa No. 2. 2 — 


— 


Ein einſpaͤnniger ganz gedeckter neuer Chaiſen⸗Wagen 
ſteht billig zum Verkauf, Altbuͤßerſtraße No. 8 
Zu verkaufen 
gut geernteter Sommer⸗Rips zum Saen; zu erfragen 
am Rathhaus No. 6 im Hauſe. a 


Guter Gebirgskalk, in großen Tonnen verpackt, iſt 
billig zu verkaufen: Urſulinergaſſe No. 12 bei New 
mann. f 


Gesees ee dess see 
* echten weissen Zucker- Runkel-Rüben- ® 
Saamen empfehlen * 


& F. Arndt & Comp., Büttnerstrasse No. 5. 8 


S ere 


2 Zwei bis drei friſch milchende Eſelinnen werden bis 

medio Juni c. zu kaufen oder pachten geſucht, und 

And die diesfälligen Bedingungen unter der Adreſſe B. 

Bluͤcherplatz No. 7. im Tuchgewoͤlbe frango abzugeben. 
Breslau den Gten April 1836. EA 


Die Milchpacht auf dem Dominium Lantſch bei 
Breslau iſt zu vergeben. RR 


Kloſterſtraße No. 42, find auch dieſes Jahr eine 
große Auswahl der ſeltenſten und prachtvollſten Georgi 
nen abzulaſſen und die gedruckten Verzeichniſſe daſelbſt 

atis zu haben. Von Auswärtigen werden die Beſtel⸗ 
ungen, welche gegen Ende des Monats April prompt 
ausgefuͤhrt werden, poſtfrei erbeten. 


1296 


Tuhansverfauf. 

Bey meinem herangeruͤkten hohen und kraͤnklichen 
Alter finde ich mich veranlaßt die von mir ſeit 44 Jah- 
ren geführte Tuchausſchnitt⸗Handlung nunmehro gaͤntzlich 
niederzulegen. Behufs deſſen habe ich mein in der 
Eliſabeth Straße sub No. 14 zum goldenen Engel ber 
nanntes Haus bereits verkauft und zeige einem Hochzu⸗ 


verehrenden Publicum, fo wie allen meinen in- und aus⸗ 


waͤrtigen Geſchaͤftsfreunden hiermit ergebenſt an: 
Daß ich von heute ab, und zwar noch in dem 
alten Handlungs⸗Lokale, des in der Eliſabeth Straße 
zum goldenen Engel benannten Hauſes meine noch 
vorraͤthigen Tuch-Waaren um fo billiger gegen 
Baarzahlung ausverkaufen werde, als es mir daran 
liegt, um ſo ſchneller damit zu raͤumen. 

Fuͤr das mir bisher geſchenkte guͤtige Wohlwollen und 
Vertrauen ergebenſt dankend, empfehle ich mich wieder⸗ 
holt in daſſelbe bey meinem gegenwärtigen Tuchausver⸗ 
kauf, und bitte daher um recht zahlreichen Beſuch. 

Sollte irgend Jemand gegen mein Wiſſen noch eine 
gerechte Anforderung an mich haben, fo wolle ſich der⸗ 
ſelbe zur Empfangnahme baldigſt bey mir melden, fo 
wie ich ſchließlich meine ſaͤmmtlichen Schuldner hiermit 
fo ergebenſt als dringend auffordere: binnen ſpaͤteſtens 
von Dato 4 Wochen Zahlung an mich zu leiſten, da 
ich nach abgelaufener Friſt alle diejenigen, welche mit der 
Zahlung ausbleiben, ſofort gerichtlich belangen, mich noth⸗ 
gedrungen veranlaßt ſehe. 

Breslau den 22ſten Maͤrtz 1836. 

Johann Valentin Magirus, 
Eliſabeth Straße No. 14 im goldenen Engel. 


Le fal, Veränderung. 


E. Baudouin & Comp., 
Seiden⸗Waaren⸗Fabrikanten 


aus Berlin, 

beziehen die Leipziger Meſſen mit ihrem Lager ſchwarzer 
und farbiger Seiden⸗Waaren, und haben ihr Lager von 
der Reichs Straße No. 537, nach derſelben 
Straße No. 545, eine Treppe hoch, in das 
Haus des Herrn Jacoby verlegt. 
2 ——— ( 
Anzeige. 


Einem hohen Adel und zuverehrenden Publtkum nebſt 


reſpectiven Reiſenden gebe ich mir die Ehre ganz erge⸗ 


benſt anzuzeigen, daß ich den Gaſthof zum goldnen 
Adler am Ringe übernommen, und ſchmeichle mir 
deſſelben zahlreichen Zuſpruchs, als mir in der goldnen 
Krone hierſelbſt zu Theil wurde. Fuͤr gute Speiſen 
und Getränke zu den billigſten Preiſen, und prompte 
Bedienung iſt beſtens geſorgt. „ 
Prausnitz den 6. April 1836. 
N Lorenz, Gaftwirtb. 


Ankündigung. 


Bei - Wilh. Gottl. Korn, " 
i auf der Schweidnitzerſtraße No. 47 in Breslau, 
find theils ſchon zu haben, theils wird Subfeription angenommen auf 


Saͤmmtliche Preußiſche Geſetzbucher; 


0 j 
das Allgemeine Landrecht, die Allgemeine Gerichts-Ordnung, die Allgemeine Eriminal⸗ 
Ordnung, der 20ſte Tit. Thl. II. des Allgemeinen Landrechts, die Depoſital⸗ 


* 


und Hypotheken-Ordnung 


mit 
den zur Zeit noch anwendbaren, vor und feit der Geſetzeskraft derſelben bis zum Jahre 1835 incl. erſchienenen, 
hinter jedem concernirenden Paragraphen — nach der Zeitfolge geordnet — woͤrtlich abgedruckten, denſelben 
ergänzenden, abaͤndernden oder erläuternden Geſetzen, Verordnungen und Reſcripten. 


— 


Nie b ſt 
einer ſchematiſch zuſammengeſtellten Ueberſicht der Marginalien und einem vollftändigen Negifer. 
Herausgegeben von C. Paul. 
Groͤßtes Octavformat. 


Die geſammte Preußiſche Geſetzgebung hat in dem ſeit ihrer nach und nach erfolgten Emanation verfloſſenen 
halben Jahrhunderte fo viele und fo bedeutende geſetzliche Erläuterungen, Abaͤnderungen und Ergänzungen erhal 
ten, daß der Preußiſche Juriſt und adminiſtrative Beamte die wenigſten Paragraphen derſelben anzuwenden ver 
mag, ohne erſt letztere um Rath zu fragen. Nur Wenige koͤnnen dieſe geſuchte Belehrung aus den Urquellen 
ſchoͤpfen, da der Beſitz aller jener, wohl hundert Bände überſteigenden Werke: der alten und neuen Edikten⸗ 
Sammlung, der Zeitſchriften von Klein, Eiſenberg und Stengel, Amelang, Mathis, Hoffmann, 
v. Kamptz' ſchen Jahrbuͤcher und Annalen ic. ꝛc., in welchen ſich dieſe Verordnungen zum großen Theil zerſtreut 
vorfinden, bei den meiſten, insbeſondere aber den juͤngern Juriſten und angehenden Beamten, nicht vorauszuſetzen iſt. 

Einem längft gefuͤhlten Beduͤrfniſſe entſprechend, zweck“ und ſachgemaͤß erſcheint es daher ſowohi für das 
wiſſenſchaftliche Studium, als auch für die praktiſche Anwendung, ſaͤmmtliche auf das Allg. Landrecht, die 
Allgem. GerichtsOrdnung, die Allgem. CriminalOrdnung, den 20. Tit. Thl. II des Allgem. 
Landrechts, die Depofitals, Hypotheken-Ordnung bezuͤgliche Geſetze und Verordnungen, ſowie die oft 
zur Erläuterung der miniſteriellen Beſcheide dienenden Anfragen vollftändig und zwar zur Erleichterung des Ger 
brauchs, in ſchematiſcher Anordnung dergeſtalt wiederzugeben, daß unmittelbar hinter dem Text jedes Paragraphen 
ſogleich deſſen authentiſche Erganzung, Abänderung oder Erläuterung, nach der Materie der Geſetzbuͤcher und der 
Zeitfolge geordnet, in extenso folgt. 5 I Be | 

An einer ſolchen vollſtändigen Bearbeitung unſerer Geſetzgebung fehlte es bisher (— die Graffſche Samm⸗ 
lung enthält nur die Juſtiz⸗Miniſterial⸗Referipte vom Jahr 1812 ab bis 1833, die Mannkopffſchen Ergänı 
Zungen enthalten nur eigentliche Legislatur und ein Repertorium der ergangenen Juſtiz-Miniſterial⸗Reſcripte —): 

Seit Jahr und Tag habe ich mich derſelben unterzogen, und die guͤnſtige Aufnahme, welcher das von mir in 
dieſer Art bearbeitete Allgem. Criminalrecht ſich zu erfreuen hat, veranlaßt mich, meinem fruͤheren Plane 
gemäß, die übrigen Geſetzbuͤcher, eben fo bearbeitet, dem Druck zu uͤbergeben. 

2 Depoſital⸗Ordnung hat ebenfalls bereits die Preſſe verlaſſen, das Criminal, Strafrecht oder der 
20. Tit. Thl. II. des Allgem. Landrechts (— welcher den zten und Aten Band des Allgem. Criminal -Rechts bil⸗ 
det —) fo wie die Allgem. Hypotheken-Ordnung (2- Bände) und das Allgem. Landrecht (6 Bände), 
Find zur Zeit unter der Preſſe, und an dieſe wird ſich demnächſt die Allgem. Gerichts, Ordnung (4 Bände) 
im Druck anſchließen. Auf dieſe Weiſe wird das Werk nicht nur einen Tomplexus unſerer geſammten eigent- 
lichen Legislatur, ſondern auch der doctrinellen Erläuterungen des Juſtiz und aller andern Miniſterien bis 
incl. des Jahres 1835 euthalten. x 

Da jeder praktiſche Juriſt und adminiſtrative Beamte im Beſſtz des Allgem. Landrechts und reſp. der Allgem. 
Gerichts⸗Ordnung iſt, und um das Werk nicht zu vertheuern, habe ich bei dem Allgem. Landrecht ſowohl, als 2 
der Allgem. Gerichts Ordnung, nicht den Text der Paragraphen, ſondern nur die Ueberſchriften der einzelnen = 
und Abſchnitte, fo wie deren Marginalien den Zuſaͤtzen vordrucken laſſen; bei den andern Geſetzbuͤchern MR 


zur Bequemlichkeit beim Gebrauch der Text vollſtändig vorgedruckt. 


. 


Unter „Literatur“ ſind jedem einzelnen Geſetzbuche auf daſſelbe Bezug habende wiſſenſchaftlick e Abhan dlun⸗ 
gen vorausgeſchickt, und um das Syſtem im Ganzen und in allen ſeinen Theilen anſchaulich zu mad en, die Ueber⸗ 
ſicht des Hauptentwurfs und der Co- und Subordination einzelner Materien zu erleichtern, iſt dem am Schluſſe 


‚ jedes für ſich beſtehenden Werkes befindlichen vollſtaͤndigen Sach-Regiſter eine ſchematiſche Zufammens 


ſtellung der Marginalien vorausgeſchickt. Sodann folgt eine Nach weiſung der jeden einzelnen Para⸗ 
graphen der Geſetzbuͤcher ergänzenden, abaͤndernden und erlaͤuternden Verordnungen x. unter Angabe der Werke, 
aus welchen ſolche entlehnt ſind, und endlich ein chronologiſches Verzeichniß ſaͤmmtlicher in den Zufäßen 


enthaltenen Verordnungen. 
Der Herausgeber. 


— EEE —— 

Die vorſtehend angekündigte neue, vollſtaͤndige Ausgabe der „Saͤmmtlichen Preußiſchen Gefetzbuͤcher, mit allen, 
bis 1835 incl. erſchienenen Ergänzungen und Erläuterungen‘ erſcheint im Verlage des Unterzeichneten. Bereits 
ſind fertig und in allen Buchhandlungen vorräthig zu haben: 

1) Allgem. Triminalrecht, After und 2ter Band (die „Allgem. Criminal⸗Ordnung“ enthaltend). 


Ladenpreis: 3 Thlr. 25 Sgr. 


2 Allgem. Depoſttal⸗Ordnung. Ladenpreis: 1 Thlr. 15 Sgr. 

Unter der Preſſe befinden ſich und werden binnen kurzem erſcheinen: 

3) Allgem. Criminalrecht, Ir und ar Band (die Bearbeitung des 20ſten Titels des II. Theils des 
Allgem. Landrechts enthaltend. N 

4) Allgem. Hypotheken⸗Ordnung. 2 Bände, i 

5) Allgem. Landrecht (6 Bände), wird Heftweiſe ausgegeben werden, 1) um den Ankauf dieſes 
allgemeinen, jeden Preuß. Staats burger intereſſtrenden Geſetzbuches zu erleichtern und es auch den untern 
adminiſtrativen Behoͤrden, Dorfſchulzen, Schiedsmaͤnnern und dem Geſchaͤftsmanne uͤberhaupt auf eine wenig koſt⸗ 
ſpielige Weiſe zuganglich zu machen, 2) um daſſelbe ſogleich bei dem praktiſchen Gebrauche anwenden zu koͤnnen. 
— Das lte Heft erſcheint binnen 4 Wochen und ſofort jeden Monat ein Heft. 4 Hefte bilden 1 Band. 

Zuletzt wird erſcheinen: 

6) Allgem. Gerichts⸗Ordnung. 4 Bände, 

Was die zweckmaͤßige typographiſche Einrichtung, Druck und Papier betrifft, ſo erlaube ich mir, auf die be⸗ 
reits fertige Criminal O rdnung und Depoſital-Ordnung zu verweilen. In gleicher Art werden ſaͤmmt⸗ 
liche Geſetzbuͤcher gedruckt. 8 

Indem ich ein hochachtbares juriſtiſches Publikum und ſaͤmmtliche adminiſtrative Ober: und Unterbehoͤrden 
zu zahlreicher Subſcription auf dieſe neueſte und vollſtaͤndigſte Ausgabe der ſaͤmmtlichen Preußiſchen Geſetzbuͤcher, 
welche alle übrigen Huͤlfs mittel entbehrlich macht, ergebenſt einlade, bemerke ich ſchließlich, daß die 
reſp. Subſcribenten nicht zur Abnahme des ganzen Werkes verpflichtet ſind, ſondern daß auf jedes einzelne Ge⸗ 
ſetzbuch ſubſcribirt werden kann. Der Subſcriptions⸗Preis richtet ſich nach der jedesmaligen Stärke eines Bandes 


und wird eirca 2 bis 24 Thlr. Courant bro Band betragen. Der ſpaͤter eintretende Ladenpreis wird hoͤher ſein. 


HBeſtellungen darauf nehmen ſaͤmmtliche Buchhandlungen der Preußiſchen Monarchie an, in Breslau Wilh. 
Gottl. Korn, in Landeshut J. E. Scholtz, in Krotoſchin H. A. Sello, in Oſtrowo W. G. Neugebauer. 


Quedlinburg, im Maͤrz 1836. 
Gottfr Baſſe, as Verleger. 


ER TEE IE . —f—B—ᷓ— 

Das Viertel;Loos, No. 10398. Litt c. Ater Klaſſe 

8 8 73ter Lotterie iſt verloren gegangen und wird der etwa 

2 von der Büttner-Strasse No. 1. nach No. 5. f darauf fallende Gewinn, nur dem techtmaͤßigen Eigen⸗ 
zeigen wir hiermit ergebenst an. thuͤmer verabfolgt. Breslau den 7. April 1836. 


* 
F. Arndt & Comp: . Aug. Strempel, fuͤr die verwit ; 
Seen EENER EISEN. LERRERRRN es, pels-fük die tw. Zipffel, 


BE KSA KEA. rb - et- TCA. 8g 
2 Die Verlegung unseres Geschäfts-Locals 5 


Zum Meubles, Glass und Porzellan ⸗ Einpacken 


a Bekanntmachung. * empfiehlt ſich 
Meine Wohnung iſt von jetzt an Breite Straße Barth, Seitenbaudel Mo. 21. 
Neo. 18. Breslau den ten April 1836. a 
Saͤhrig, Zimmermeiſter. Marinirte Bratheringe 


.... ͥàꝰ:. dd; erhielten in Commiſſion und 
Ich wohne Altbuͤßer⸗Straße No. 3 1 Treppe hoch. verkaufen billigſt 


Dr. Eliaſon, prakt. Arzt. € FJ. Büttner be Comp., Buͤttnerſtraße Ro. 1. 
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mp Pit | 
„Rollen- Papier ‚*, 
44 Fuss breit in beliebiger Länge, a 
Elfenbein-Papier, 
Bristol Boards, farbige Cartons 
und englische Velin-Papiere, 
Cartons zum Oelmalen 
verschiedene Oel- und Miniaturpinsel, 
Paletten und Hornspachteln, 
Reisszeuge 


der verschiedensten Arten, 
Planzeichnenfedern, 
Aecht chinesische Tuschen, 


für deren Vorzüglichkeit garantirt wird, 


engl., franz. und berl. Tuschen, 
4. Miniatur- und Deckfarben, 
leistifte 


der besten Qualité in allen Nuancen, 


* * 
eichnen - Kreiden, 


ital., pariser und wiener in Holz, 


engl. Dinte zum Wäschezeichnen, 


schwarze, rothe, blaue, grüne und gelbe 
Schreib-Dinten, 


elegante Billetpapiere, 
bunt Siegellack, Fantasie- und Buehstaben- 
Oblaten, Stahlfedern; ‚Federkästchen, 


der u. engl. Federmesser 
einsten Qualité von Binghams in London, 
50 Wie alle sonstigen guten Schreib- 
und Zeichnenmaterialien empfiehlt zu 
N soliden Preisen 


F. L. Brade, 


am Ringe No. 21, dem Schweidnitzer 


Keller gegenüber. 


„ 
„e Lotel de Silésie. 
t e Ehre gebe, dem hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Publikum ganz ergebenſt ie daß die 
Gaſtwirthſchaft in dem hieſigen 5 
Hotel de Silésie, 
| Biſchofsſtraße No. 5, 
mit dem 1. April dieſes Jahres aus den Haͤn⸗ 
den des bisherigen Paͤchters und Verwalters in die mei⸗ 
nigen übergeht, halte ich es für meine Pflicht, ohne 
alle ſelbſtſuͤchtige Anpreiſung und Uebertreibung mit 


kurzen Worten die Anforderungen zu erwähnen, denen 
vollſtaͤndig zu entſprechen ich mich mit allen Kräften 
beſtreben werde. Das Hötel de Silésie ſoll nicht nur 
wie bisher zur Aufnahme und Bewirthung von Reifen 
den feine großen, freundlichen und eleganten Raͤume bier 


ten, ſondern auch die damit verbundenen Nebenanſtalten, 


an denen hieſige Gaͤſte theilnehmen koͤnnen, Speiſean⸗ 
ſtalt, Weinſtube und Kaffeehaus mit Billard werden fort: 
gefuͤhrt. Beſte Qualitaͤt Alles deſſen, was verabreicht 
wird, billige feſte Preiſe, aufmerkſame und ſchnelle Be⸗ 
dienung, Sauberkeit und Reinlichkeit in jeder Beziehung 
werden die Hauptgegenſtaͤnde meiner Aufmerkſamkeit ſein, 
und ich werde dafur zu ſorgen wiſſen, daß die gen annten 
vorzuͤglichſten Eigenſchaften eines Gaſthauſes nicht etwa 
nur im Anfange meiner Verwaltung, ſondern' auch in 
Zukunft ſtets in gleich hohem Grade das Hötel de 
Silesie auszeichnen. Auf dieſe Weiſe hoffe ich den 
guten Ruf deſſelben zu erhalten, und, inſofern er vielleicht 
gelitten haben ſollte, zu verjüngen und zu ſteigern. Zur 
gleich verfehle ich nicht, mich der Gunſt und dem Zu⸗ 
ſpruch des hieſigen und auswärtigen Publikums angeles 
gentlich zu empfehlen. 
Breslau im Maͤrz 1836. 
Julius Petit, 
Gaſtwirth. 


Ein praktiſch erfahrener, für jedes Wirthſchafts-Amt 
als ganz tuͤchtig zu empfehlender Beamter verlaͤßt ſeine 
Station Termin Johanni und ſucht zu dieſer Zeit ein 
Engagement. Darauf guͤtig reflectirenden Herren Guts⸗ 
befigern ertheilt das Nähere . 

„ J. Reitt, 
Oderſtraße Nro. 16. im goldnen Leuchter, 
Ecke der Meſſergaſſe. 


Ein Werkmeiſter für eine Leinen⸗Fabrik 
im Koͤnigreich Hannover wird baldigſt verlangt. — An⸗ 
frage und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe (eine 
Sreppe hoch | 

Sonnabend den 9. April eine ſchnelle Reiſegelegenheit 
nach Berlin auf der Riſchenſtraße in den 3 Linden 
bei dem Lohnkutſcher Eckert. 


Laager zu Wolle- und 
* .. .. 7 
Schüttungs - Räume 

zu vermiethen an zwei Armen der Oder, 

im Bürgerwerder und vor dem Nicolaithor; 

der eine Raum mit Auffahrt ist 350 pr. 

Fuss lang und 45 pr. Fuss breit, andere 

nach Auswahl. Auch vortheilhafte Eisen- 

Plätze mit Garten-Anlagen. Das Nähere 


Junkernstrasse No. 2, im Comptoir bei 
A. G. Lübbert. 


Eine Wohnung 
beftchend aus 6 Zimmern, 2 Treppen hoch, iſt in der 
Friedrich Wilhelmsſtraße No. 76 nahe am Koͤnigsbruͤcken⸗ 
Platz zu vermiethen und Johanni zu beziehen. 
Baldige Vermiethung! 

Wegen einer Reiſe iſt ein geräumiges, ſicheres und 
t gelegenes Gewoͤlbe bis Michaeli billig zu vermiethen. 
uskunft ertheilt Herr Stock, Neumarkt No. 29. 


— m — — — — 


Wohnung zu vermiethen. 
Am Rathhauſe (Riemerzeile) No. 12, iſt eine ſehr 
freundliche Wohnung im zweiten Stock zu vermiethen 
und auf Johanni zu beziehen. Das Naͤhere beim Haus, 
eigenthuͤmer im Gewölbe zu erfragen. f 

Eine Wohnung von drei Stuben nebſt Kuchel un 
Speiſegewoͤlbe und Zubehör, iſt kommende Johanni in 
dem Haufe Nro. 1. neue Schweidnitzer-Straße, zu 
vermiethen. 

Ein anftändig meublirtes Zimmer im 1ſten Stock 
vorn heraus, iſt Kupferſchmiedeſtraße Nro. 24. zu 
vermiethen. Das Naͤhere daſelbſt. 

Ohlauer⸗Straße Mo, 17, iſt der erſte Stock von drei 


„Stuben, drei Kabinets, lichten Kuͤche nebſt Zubehoͤr, 


mit, auch ohne Stallung zu vermiethen und Johanni 
zu beziehen, Naͤheres im zweiten Stock. 
Ungetommene Fremde. ' 
In der goldnen Gans: Hr Graf v. Zedlitz, Kam⸗ 
merherr, von Roſenthal; Hr. Heine, Kaufm, von Eilenburg; 
r. v. Haugwitz, von Hennersdorf; Frau v. Kehler, von 
eiffe. — Im goldnen Shwerdt: Hr Kühn, Kauf 
mann, von Schömberg. — Im Rautenkranz: Herr 
Uhſe, Haupt⸗Zoll⸗Amts-Controlleur, von Pogorzelice — Im 
blauen Hirſch: Hr Ziegler, Landrath, von Pawonkau; 
Hr. Baron v Reiswitz, Landſchafts⸗Director, von Wendrin; 
Hr. Baron v. Reiſewit, Landſchafts⸗Syndikus, von Ratibor; 
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ron v Gilgenbeim, von Enderzdorf. — Im gold. Zer⸗ 
ter: Frau v. Szoldrska, von Pakoslaw; Frau Juſtizrä⸗ 
thin Pallhorn, von Militſch. — In der gold, Krone: 
Hr. Brückner, Konrektor, von Schweidnitz. — Im rothen 
Löwen: Frau v. Dreski, von Schweidnitz. — Im Pri⸗ 
vat⸗Logis: Hr v. Wengli, Laudrath, von Münſterberg, 
Buͤttnerſtr. No 6; Hr. v. Garnier, von Bretenhof, Ring 
No. 11; Juſtizräthin Engel, von Gleiwitz, Friedr⸗Wilhelms⸗ 
Straße No 69; Fr. Jüttner, Rendant, Frau Kauf nann 
Jenke, beide von Geinberg an der Koͤnigsbrücke Nro, 1; 
Hr. Kloſe, Gutsbef, von Johnsdorf, Hummerei No 3; Hr. 
Cohn, Kaufm., von Liegnitz, Reuſcheſtr No 65; Hr, v. Ryı 
multowski, Lieutenant, von Schweidnitz, Schmiedebr No 17; 
Hr. Züfchen, Kaufm, von Berlin, Oblauerſtraße No. 11. 


—— — — 
Wechsel-, Geld- und Etfecten-Course in Breslau, 
5 vom 6. April 1826. 


Tue 


Fr. Courant. 

Wechsel- Course. Briefe | Geld, 
A ern 15 Cour. 2 Wise 142 . 
amburg in BuncCẽo 4 Vista 152 Pre 
Dit es ren Se = 
Fr. 1513 | 380 
London für 1 Pfa. Sterl.| 3 Mon, 6. 203 = 
Paris für 300 Fr. . » 2 Mon. — 3 
Leipzig in Wechs. Zahl. a Lista 1025 5 
Netto 8 H. Zahl. 102 2 
Augab urg 2 Mon. are GE 
Wien in 20 Xr“. a Vista * 
eg .. 21lon. 10385 A 
Berlin . aFista 9972 nn 

Dutoſ 5 2Mon. |, — 987 
eld: Course. a 5 

Holland. Rand- Ducaten 3 95 
Kuiserl. Dacutenn re 95: 
Friedrichsdor rr RT 113 — 
2 


Poln. Courant 


Hr. Pfennig, Steuer⸗Einnehmer, von Zuͤlz; Hr. Maiß, Land⸗ 8 3 
rentmeiſter, von Oppeln; Hr. Baron v. Tſchammer, Land⸗ Effecten- Course. S | Briefe | Geld 
ſchafts⸗Director, von Hochbeltſch. — Im gold Baum: 9 5 F 
Hr. Franke, Landſchafts⸗Director, von Friedewalde; Herr Staats- Schuldscheine - ».- - 4 — 101 
Engelmann, Landſchafts⸗Syndikus, von Neiſſe; Here Graf Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 en 
v agnie, von Ullersdorf; Hr. Großmann, Kaufmann, n Ditto ditto Dan 1822 1 ar 33 
Zonnhaufen. — Im Hötel de Silesie: Hr. Graf von Seehundl .Prüm.-Sch. à 50 Rtl. | — 61: — 
rankenberg, von Tillowitz; Hr Graf » Stollberg, von Gr. Herz. Posener Pfandhr- 4 1035 — 
chönwitz; Hr. Graf v. Sehr-Thoß, von Doberau; Hr. Graf Breslauer Stadt - Obligationen 4 — 41043 
Jork v. Wartenburg, von Kl.:Dels In 2 goltnen Ditto Gerechtigkeit ditto %% \ 4 88 = 
Löwen: Hr. Krauſe, Sattelmeiſter, von Leubus; Hr. Vahr, Schles. Pfundbr. von 4000 Rtkl. 4 4035 — 
Gutspächter, von Oſtrowo; Hr. Schmuling, Aktuarius, Tr. Dilte dit to 500 Rıkl. 4 = DR 
Carl, Kaum, Hr. Bock, Partikulier, fümtli von Herrn⸗ Ditto ditte 100 RtAl. | 4 — — 
fadt — Im-deutſchen Haus: Hr. Hertzberg, Kupfer⸗ Disconto „mr nn enetr — 4 — 
ſtecher, von Warſchau — Im weißen Adler: Hr. Ba⸗ 
r r d ——— — FEE 
Getreide- Preis in Courant. APreup. Maaß.) Breslau, den 6. April 1836. 

8 Hoͤchſter: Mittler a Niedrig ſtern 
Weizen 1 Rtelr 3 Sgr. = pf. — 1 Ktbir. 1 Sar 6 Pf. — 1 Rtblr. Sgr. Pf. 
Roggen = Athlr. 21 Sgr. 6 Pf. — - Kthlr. 21 Sgr. 3 Pf. — + Rthlr. 21 Sgr. > Pf. 
Gerſte s Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf. — ⸗Athlr. 18 Sgr. Pf. — . Kthlr. 17 Sgr. 6 pf. 
Hafer „Ktbir. 15 Sar. 6 Pf. — FKtblr. 15 Sar Pe. — „ FKtblr. 14 Sar 6 Pi. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 
Wilhelm Gottlieb Korn' ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Feſtamntern zu haben. 
* Neracteur: Profeſſor Dr. Schön. 


